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Am Wiescherbach entsteht der Hammer Hochzeitswald 
Brautpaare pflanzten die ersten 12 Bäume 
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Veranstaltungsreihe „8. Mai 1945: 
Kapitulation - Befreiung - Neubeginn" 
„8. Mai 1945: Zwischen Null und Neubeginn" 

Die Ausstellung des Stadtar-
chivs zum .8. Mai 1945: Zwischen 
Null und Neubeginne erinnert 
zum Zeitschnitt der Kapitulations-
unterzeichnung am Ende der 
Kampfhandlungen auf dem euro-
päischen Kriegsschauplatz an 
die Geschichte von Krieg und 
Nachkriegszeit vor Ort. Der Tag 
der Eroberung und Befreiung der 
Stadt Hamm am 6./7. April 1945 
soll mit einem Werkstattermin be-
sonders wahrgenommen wer-
den. Die Laufzeit der Ausstellung 
bis zum 17. Juni akzentuiert am 
Beispiel des Aufstandes gegen 
deutsche und sowjetische Füh-
rungsmacht in der DDR ge-
schichtsbildende und politikprä-
gende Auswirkungen in eine 
”Nachkriegszeit. ohne Friedens-
vertrag. Der Bunker als histori-
scher Ort ist Aussage und Form 
der Ausstellung. Die Präsentation 
assoziiert in Auswahl von Expona-
ten und Dokumenten Ereignisse 
und Markierungen nach 1933 - 
Machtübernahme, Bücherver-
brennung, „Reichskritallnacht", 

„Zeit der Schatten" - Raum 
50 Jahre nach dem Ende des 

Zweiten Weltkrieges finden sich 
Spuren des großen Krieges noch 
immer in unserer Stadt und auch 
in den Herzen vieler Menschen. 
Unzählige Einzelschicksale ste-
hen für Leiden, Trauer und Tod. 
Zu einer Aufarbeitung der Ver-
gangenheit gehören die großen 
Zusammenhänge, auch die 
Ebene der Menschen, der Opfer 
und der Überlebenden. Die Si-
tuation der eigenen Bedrohung, 
des Schreckens vor Ort - in den 
Bombennächten, in Kellern, Bun-
kern und primitiven Schutzräu-
men - ist Teil dieser Vergangen-
heit: Für die, die dabei gewesen 
sind, aber auch für die, die sich 
nicht vorstellen können, wie das 
war. In einer Raum-Klang-Installa-
tion wird dieser Aspekt von Ge-
schichte als Beitrag in einem Aus-
stellungszusammenhang zum 
Thema 50 Jahre Kriegsende in 
Hamm verdeutlicht. Ein Bunker 
aus den Kriegszeiten im Stadtge-
biet als Veranstaltungsort schafft 
die Voraussetzungen für die In-
stallation in einem separierten 
Raum. Objekte und Raum-
Klang-Strukturen sollen ein Erfah-
rungsfeld schaffen, nicht die 
sachliche Information, sondern 
die emotionale Betroffenheit 

Photodokumentation in der 
Eduard-Spranger-Schule Hamm, 
Vorheider Weg 8, Foyer 
8. 12. Mai 1995 

Kriegsbeginn, Siege, „Hamm 
brennt", Niederlage Ostern '45, 
Neubeginn und entsprechende 
soziale Erfahrungen von Gleich-
schaltung und Ausgrenzung, 
Kriegserlebnis und Nachkriegs-
erfahrung - von Macht und GE-
walt, von Leiden und Überleben 
von 1933 über 1945 bis in unsere 
Zeit. Die Vermittlung über Fakten 
und Visualisierung zielt auf 
«Nach-Denken., Stellungnahme 
und Reflexion. Eine eigene Szene 
subjektiver Meditation und Refle-
xion präsentiert die Raum-
Klang-Installation am gleichen 
Ort von Manfred Billinger und 
Jurgen Manteufel zum Thema 50 
Jahre Kriegsende in Hamm als 
Variation zur Ausstellung des 
Stadtarchivs. 

Ausstellung im Bunker Vorhei-
der Weg 
8. Mai - 17. Juni 1995 
Off nu ngszeiten : 
Sonntag 11 - 16 Uhr 
• Montag/Dienstag 10- 17 Uhr 
Eröffnung: 7. Mai 1995, 
17.00 Uhr 	Dr. Hilscher 

Kiang - Installation 
sind Ziel und Absicht: Eine Be-
troffenheit, die ihren zeitge-
schichtlichen Kontext überschrei-
tet und auch der Tatsache Rech-
nung trägt, daß das unnötige 
Sterben in unsinnigen Kriegen 
bis heute noch kein Ende gefun-
den hat. 
8. Mai - 17. Juni 1995 
Manfred H. Billinger/Jürgen Man-
teufel 
Bunker am Vorheider Weg 
In Verbindung mit der Ausstel-
lung des Stadtarchivs 
Sonntag 11 - 16 Uhr 
Montag/Dienstag 10 - 17 Uhr 

In Verbindung mit der Ausstel-
lung des Stadtarchivs im Bunker 
am Vorheider Weg 
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Der sinnlose Befehl zur Verteidigung der Stadt veranlaßte die US-
Einheiten zu vorsichtig-sicherndem Vorgehen. 

Holen Sie den Frühling 
in Ihren Garten! 
Mit Bäumen 
und Sträuchern 
aus unserer Baumschule. 
Denn jetzt ist die beste 
Pflanzzeit! 

TSG 

SOO1101180111 Landschaftsgestaltung 
Baumschulen und

;N,  
.4'11 

Im Zengerott 5 • 59069 Hamm (Rhynern) • Telefon 02385/2313 

	 50 Jahre Kriegsende 

8. Mai 1945: 
Kapitulation - Befreiung - Neubeginn 

Am 8. Mai 1945 kapitulierte Deutschland vor den Alliierten, bereits am 
7. April war für Hamm der 2. Weltkrieg mit der Besetzung durch die 
Amerikaner beendet, die Gewaltherrschaft der Nationalsozialisten vor-
rüber. Zu diesen Ereignissen, die jetzt 50 Jahre zurückliegen, wird es 
eine Vielzahl von Veranstaltungen auch in Hamm geben (siehe Seiten 
2 und 5). Aus der Sicht einer Betroffenen schildert Wilhelm Ribhegge 
in dem von ihm im Auftrag der Stadt Hamm herausgegebenen Buch 
„Geschichte der Stadt und Region Hamm im 19. und 20. Jahrhundert" 
die damaligen Ereignisse: 

Der militärische Zusammen-
bruch 1945, die Eroberung des 
Landes durch amerikanische, ka-
nadische, britische und französi-
sche Truppen, die im Westen den 
Rhein überschritten, und durch 
russische Truppen, die im Osten 
die Elbe überquerten, war, wie 
man weiß, „Weltgeschichte". Aber 
betroffen sind immer die einzel-
nen, deren Leben sich nun ein-
mal nicht in der „Welt" im großen, 
sondern in der kleinen Welt ihres 
Ortes abspielt. Betroffen waren 
nicht nur Manner, die die „Ge-
schichte machten" oder als Sol-
daten die militärischen Entschei-
dungen erkämpften, sondern 
auch Frauen, die jedenfalls 1945, 
das Geschehen meist leidend zu 
ertragen und in der Sorge für sich 
und ihre Familien zu bewältigen 
hatten. Die Geschichtsbücher er-
fassen das Leben jener anderen 
Hälfte der passiv an der „Ge-
schichte" Beteiligten meist nur in 
statistischen Angaben oder in all-
gemeinen zusammenfassenden 
Sätzen. Aber was ist eigentlich 
objektiv? Was ist wichtig? 

Die innere Perspektive er-
schließt sich für Hamm aus den 
tagebuchartigen Aufzeichnun-
gen von Josepha Ohler, als Brief 
an ihren Mann gedacht, der als 
Lehrer nach der Schließung der 
Schulen zum Polizeidienst in Hol-
stein eingezogen worden war. Sie 

lebte mit ihren fünf Kindern, drei 
Töchter im Alter von 17, 14 und 
sieben Jahren und zwei Söhnen 
um Alter von 15 und zehn Jahren 
bei Kriegsende in ihrem Haus in 
der Fichtenstraße im Osten 
Hamms. Die militärischen Vor-
gänge - die Einschließung des 
„Ruhrkessels" vom Süden und 
Norden, die mit der Gefangen-
nahme von 21 deutschen Divisio-
nen -325000 Mann und 30 Gene-
rale - endete, werden in den Auf-
zeichnungen nur am Rande er-
wähnt. In Hamm gebann der 
Vorstoß der aus dem Münsterland 
heranziehenden amerikanischen 
Truppen am Ostersonntag, den 1. 
April. Die Kämpfe um und in der 
Stadt zogen sich mehrere Tage 
hin. Schließlich wurde Hamm am 
Freitag, den 6. April, bei Verhand-
lungen in der Polizeidirektion 
übergeben. Damit kam die Stadt 
vorerst unter amerikanische Be-
satzung. Für deren Unterbrin-
gung wurden die Häuser mehre-
rer,  Straßenzüge beschlagnahmt. 

Ober die Osternacht notierte 
Frau Ohler: „In der Nacht zum 
Ostersonntag wurde ich um 23.30 
Uhr von einem schweren Artille-
rieeinschlag in der Nähe aus dem 
Schlaf aufgeweckt; einige Schei-
ben klirrten. Sofort aus dem Bett, 
die Kinder geweckt und zu St. 
herüberl" Dort erreichte sie die 
Aufforderung, in das nahegele- 

gene Lazarett zu gehen, weil die 
Stadt verteidigt werden müsse. 
„Die Nacht war hell, und wir ka- 
men gut herüber. Im Kellerflur 
suchten wir uns einige Kisten als 
Sitzgelegenheit zusammen und 
kauerten in Decken gehüllt dicht 
nebeneinander" Man hörte die 
Einschläge der Artillerie. Verwun-
dete wurden gebracht. „Um 8 
Uhr ließ der Beschuß etwas nach, 
uns wurde gesagt, daß im ober-
sten Stockwerk hl. Messe sei, an 
der wir alle teilnahmen. Der Feld-
geistliche hielt eine gute Oster-
predigt; die Osterfreude konnte 
aber nicht viel Raum gewinnen in 
unseren Herzen. Es war ein Ge-
fühl wie bei den ersten Wehen, 
zunächst noch einige Pausen 
zum Aufatmen und Ausruhen, im 
Bewußtsein aber das Grauen vor 
dem Ungewissen, dem wir nicht 
mehr entrinnen konnten." Wegen 
der zahlreichen neuen Verwun-
deten mußten die Zivilisten das 
Lazarett wieder verlassen. Man 
ging nach Hause. „Auf der Straße 
lagen viele Sprengstücke, an ei-
nem Brückenpfeiler war eine 
Ecke herausgeschlagen. Kaum 
waren wir zu Hause, als es Voll-
alarm gab. Mit unseren Ruck-
säcken ging es in größter Eile 
zum Bunker. Wir fürchteten einen 
schweren Bombenangriff, und 
gegen Mittag gab es Vorentwar-
nung. Ich ging nach Hause, um 
den Kindern etwas zum Essen zu 
holen, blieb dann aber im Bunker, 
weil ich bei dem anhaltenden Ar-
tilleriebeschuß zu Hause keine 
Ruhe hatte." 

Die innerstädtische Situation 
spitzte sich zu. An der Außenseite 
des Bunkers wurde ein Anschlag 
angebracht, der Frauen und Kin-
der aufforderte, die Stadt sofort zu 
verlassen. Sie werde „bis zur letz-
ten Patrone und bis zum letzten 
Mann" verteidigt. Aber die Autori  

tät der NS-Behörden war bereits 
zusammengebrochen. Man war 
allgemein empört, und niemand 
leistete dem Aufruf Folge. Man 
blieb im Bunker. „In aller Eile wur- 
den noch einige der notwendig- 
sten Kleidungsstücke zusam-
mengepackt, Proviant für 8 Tage, 
und als kostbarsten Besitz nahm 
ich Deine Briefe in einem kleinen 
Koffer mit. Die Kleinen nahm ich 
gleich zu mir auf die Treppe. Wir 
waren kaum im Bunker, als ein 
fürchterliches Artillerie-Feuer ein-
setzte. 'Als die Nacht kam, konn-
ten H. und N. (die beiden Söhne) 
halb liegen; sie schliefen auch ei-
nige Stunden. Wir anderen hock-
ten in Decken gehüllt auf den 
Treppenstufen." Man blieb vier 
Tage lang im Bunker. Die Ein-
sthläge an der Außenseite hörten 
sich an wie „schwere Eisen-
hammer" 

Die Aufrufe zum letzten Einsatz 
wiederholten sich: „Am Dienstag 
war noch mal die Rede davon, 
daß die Frauen und Kinder 
Hamm verlassen sollten, weil un-
sere Truppen Verstärkung be-
kommen hätten und man' eine 
Panzerschlacht innerhalb der 
Stadt erwartete." Bezeichnend 
war die Reaktion: „Es kam zu ei-
ner offenen Revolte im Bunker; ei-
nige Manner wurden losge-
schickt zur Verhandlung. Der 
Oberbürgermeister und am dar-
auffolgenden Tag der Kreisleiter 
kamen: Immer hieß es, die Stadt 
müsse bis zum äußersten vertei-
digt werden." Die Zivilisten droh-
ten, notfalls mit einer weißen 
Fahne dem Feind entgegenzuge-
hen. Am Mittwoch und Donners-
tag fanden die letzten Kämpfe 
statt. Deutsche Pioniereinheiten 
sprengten die Lippebrücke. 
Deutsche Soldaten, die nördlich 
der Lippe gekämpft haben, muß-
ten den Fluß durchschwimmen 

3 



„Kriegsalltag an der Heimatfront''; zerstörte Häuser und Wohnungen 
nach einem Tagesangriff im März 1944 

Wenn es um Ihr 
Dach geht! 

Dachdeckermeister 

GOCKEL  
Dächer Dachrinnen • Fassaden Blitzschutz 
Gewerbepark 34 59069 Hamm (Rhynern) Tel (0 23 85) 477 Mit den unterschiedlichsten Befürchtungen und Ängsten betraten die 

Teilnehmerinnen der Klassenfahrt das Eingangstor 	Foto: privat 

SO Jahre Kriegsende 	

und kamen durchnäßt in dem 
Bunker an. Die Kampfhandlun-
gen endeten: „Ganz allmählich 
empfanden wir den Beschuß von 
uns wegrollend, und wir hatten 
eine bange Sorge: Hoffentlich 
wogt der Kampf nicht hin und 
her. Am Samstag, den 7. April, 
war die Stadt von amerikanischen 
Truppen besetzt, darunter zahlrei-
che schwarze Soldaten, von de-
nen die Kinder zum ersten Mal 
seit Jahren Schokolade, Kekse 
und Südfrüchte erhielten. Man 
verständigte sich mit Hilfe des 
Schulenglisch, was einer Schüle-
rin das freundliche Kompliment 
einbrachte: „Oh, you speak like 
Shakespeare". Die Besatzungs-
truppen verhielten sich gegen-
Ober der Bevölkerung diszipli-
niert. Lediglich die jetzt befreiten 
russischen 	Kriegsgefangenen 
nutzten die Gunst der Stunde, um 
sich an ihren bisherigen Unter-
drückern durch Plünderungen zu 
entschädigen. Deutsche wurden 
zum Arbeitseinsatz, beispiels-
weise zur Wiederherstellung der 
zerstörten Bahnanlagen, be-
fohlen. 

Es waren schöne Frühlings-
tage. Der Alpdruck ließ allmählich  

nach. Eine eigenartige Idylle 
spricht aus der Aufzeichnung 
Frau Ohlers vom 16. April 1945: 
„Den anderen (Kindern) geht es 
gut, besonders H. sieht glänzend 
aus. Die genießt diese warmen, 
sonnigen Tage draußen mit Mut-
sche spielend. Die ganze Blüte ist 

.auf einmal da und verspricht ein 
gutes Obstjahr. Wie sehr würden 
wir uns gemeinsam daran freuen! 
So ganz still hoffe ich doch noch 
auf ein baldiges Wiedersehen, 
auf einen blühenden Sommer mit 
Dir, mein Liebster. Die schweren 
Bunkertage liegen schon weit zu-
rück; besonders schwer waren 
die beiden letzten Tage, wo das 
Licht fehlte und auch nur ganz 
wenige Kerzen noch vorhanden 
waren, so daß nicht einmal jeder 
Flur ein Licht hatte. Das Wasser 
setzte auch aus, und die Klos wa-
ren nicht zu benutzen; so mußte 
man auch am hellen Tage trotz Ar-
tilleriebeschusses nach draußen. 
Natürlich blieben alle nur in un-
mittelbarer Nähe des Bunkers." 
Ihr Mann, dessen Polizeieinheit 
zuletzt zum Schutz der Regie-
rung Dönitz in Holstein eingesetzt 
gewesen war, kam im Sommer 
1945 nach Hamm zurück. 

Vor dem Hintergrund der deut-
schen Geschichte und den be-
sonders bedrückenden fremden-
feindlichen und rechtsradikalen 
Ausschreitungen der letzten Zeit 
entstand Anfang 1994 an der Eli-
sabeth-Lüders-Berufsschule die 
Idee, eine Klassenfahrt nach Kra-
kau und Auschwitz zu organisie-
ren. Zusammen mit dem Institut 
für Soziaipädagogig, Erwachse-
nenbildung und Pädagogig der 
frühen Kindheit der Universität 
Dortmund und dem Internationa-
len Bildungs- und Begegnungs-
werk e. V. wurde der Plan ange-
gangen. Dabei kam es den Orga-
nisatoren weniger darauf an, vor 
Ort Informationen über den Holo-
caust zu vermitteln, als beson-
ders die zum Symbol geworde-
nen Orte wie Auschwitz hautnah 
zu erleben und durch diese Art 
der Begegnung mit den Spuren 
menschenverachtenster Verbre-
chen Betroffenheit zu erzeugen. 
So stellt beispielsweise die Größe 
und Weite des Vernichtungsla-
gers Birkenau weniger die Frage 
nach der Zahl der Opfer, sondern 
vielmehr danach, wie Menschen 
dazu in der Lage waren, eine 
solch monströse Vernichtungs-
maschine zu entwickeln, zu 
bauen und zu betreiben, wie 
Menschen sich gefühlt haben 
müssen, die dieser Maschinerie 
des Todes ausgesetzt waren, wie 
Menschen dies überleben und 
diese „Erfahrung Auschwitz" je-
mals verarbeiten konnten. 

Trotz erheblicher Finanzie-
rungsschwierigkeiten kam die 

Fahrt insbesondere wegen des 
Engagements des Internationa-
len Bildungs- und Begegnungs-
werks e.V. zu Stande. Das Pro-
gramm der Fahrt führte die Teil-
nehmerinnen im Dezember 1994 
für zwei Tage nach Krakau und für 
drei Tage nach Auschwitz. In Kra-
kau standen dabei neben der 
Auseinandersetzung mit den 
Spuren jüdischer Geschichte 
auch Kontakte zu sozialpädago-
gischen Einrichtungen (Kinder-
garten, Kinderheim, Kulturzen-
trum) sowie eine Begegnung mit 
polnischen Absolventinnen einer 
sozialpädagogischen 	Einrich- 
tung auf dem Programm. In Au-
schwitz konzentrierten sich die 
Angebote auf die Thematik der 
nationalsozialistischen Verbre-
chen. So wurden neben Führun-
gen im Stammlager Auschwitz I 
und im Vernichtungslager Aus-
chwitz-Birkenau auch Möglich-
keiten zu Arbeitseinsätzen zur 
Pflege der Gedenkstätte sowie 
Archivrecherchen angeboten. 
Ein konzeptionell wichtiger Punkt 
war der weitestgehende Verzicht 
auf eine Verpflichtung der Schüle-
rinnen zur Teilnahme an einzel-
nen Programmpunkten. Die 
Schülerinnen sollten selbst über 
ihre Interessen, Prioritäten usw. 
entscheiden. Das zwar von ihnen 
mitentwickelte, gleichwohl die In-
teressen von immerhin mehr als 
50 Teilnehmerinnen wiederspie-
gelnde Programm mußte mithin 
so interessant und vielfältig ge-
staltet werden, daß die Teilnehme-
rinnen „Lust" an der Teilnahme 

„Es gibt Dinge, die kann man mit 
normalem Menschenverstand kaum 
verstehen" 
Anmerkungen zu einer „Klassenfahrt" nach Krakau und Auschwitz 
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Bildtafeln erläutern das hier Geschehene 	 Foto: privat 

	 50 Jahre Kriegsende 

hatten. Angesichts der regen Teil-
nahme an fast allen Angeboten 
muß dies scheinbar gelungen 
sein. 

Die vor, während und nach der 
Fahrt gesammelten Informatio-
nen, Meinungen, Deutungen der 
Teilnehmer/innen werden syste-
matisch ausgewertet und dann zu 
einem späteren Zeitpunkt als Do-
kumentation veröffentlicht. Die 
folgenden Anmerkungen zum 
„Erfolg" der Fahrt beruhen des-
halb auf ersten Einschätzungen 
und Gesprächen zwischen den 
Teilnehmern während und nach 
der Fahrt. Drei Punkte erscheinen 
besonders hervorhebenswert: 

- Vor der Fahrt hatten viele Teil-
nehmerinnen Befürchtungen un-
terschiedlichster Art. Einige hat-
ten Angst davor, von dem Ort Au-
schwitz zu sehr betroffen zu wer-
den, andere hingegen hatten 
Angst, daß wir eine Art „Wallfahrt" 
mit entsprechend ernstem Cha-
rakter durchführen würden. Es 
mag ein Grund für die einhellig 
positive Bewertung der Fahrt 
sein, daß die Befürchtungen sich 
in den meisten Fallen nicht be-
wahrheiteten. Natürlich waren ei-
nige Schülerinnen von ihren Be-
suchen in den Lägern betroffen - 
aber sie waren nicht alleine, wur-
den in den Arm genommen, 
konnten mit anderen Reden etc. 
Natürlich ist Auschwitz ein ernster 
Ort, aber trotz allem haben wir 
Platz geschaffen für Feiern, Ge- 
spräche, Spiele usw. Erfahrungen 
sammeln, Gespräche führen und 
Feiern muß, besser darf sich - 
selbst an einem Ort wie Au-
schwitz - nicht ausschließen. 

- Gerade nach dem ersten Be-
such im Stammlager Auschwitz, 
waren, trotz der z.T. übermächti- 
gen Eindrücke, weniger die histo-
rischen Vorgänge „Thema", son- 
dern vielmehr die unterschiedli- 
chen Formen des Umgangs mit 
diesen Erfahrungen. Während ei- 
nige Schülerinnen betroffen rea- 
gierten, Nähe und Schutz such-
ten, waren andere eher an Infor- 
mationen interessiert, fragten 
nach, wieviele Menschen in ei- 

nem Bett schlafen mußten, etc. 
Wieder andere „distanzierten" 
sich auf ihre Weise von dem 
Grauen, indem sie z.B. Witze 
machten oder sich betont „cool" 
gaben. Diese unterschiedlichen 
Arten des Umgangs führten zu-
nächst zu - zum Teil heftigen - Aus-
einandersetzungen: „Wie kannst 
du Witze machen, wo hier Men-
schen gelitten haben?" Thema 
war also weniger Auschwitz, als 
vielmehr das, was Auschwitz mit 
seinen Besuchern „macht", wie 
sie auf Auschwitz reagieren. Im 
Verlauf der Gespräche, die be-
wußt nicht in Form von Kleingrup-
pen durchgeführt wurden, setzte 
sich bei den Schülerinnen mehr 
und mehr die Erkenntnis durch, 
daß es eben unterschiedliche Re-
aktionsformen gibt und daß sie 
alle legitim sind, solange sie den 
andern nicht verletzten. Die Be-
gegnung mit Auschwitz war hier 
Auslöser für einen durchaus ak-
tuellen Lernprozesses. 

- Keiner reagiert auf Auschwitz 
gleich - wenn ihm Platz, Raum 
und Gelegenheit zur Reaktion ge-
lassen wird. Während die einen 
die Führung durch das Stammla-
ger, das durch die Dokumenta-
tion der Verbrechen und die 
Sammlung von Artefakten der Er- 
mordeten (Menschenhaare, Kof-
fer, Schuhe, Kinderspielzeug 
usw.) „Museumscharakter" hat, 
besonders beeindruckend fan-
den, was für andere die - glückli-
cherweise nur scheinbare - Au-
thentizität der Weite und Größe 
des Vernichtungslagers Au-
schwitz Birkenau das „bleibende 
Erlebnis". Selbst im kleinen las-
sen sich die Unterschiede ver-
deutlichen: für den einen war es 
die Vitrine mit dem Kinderspiel-
zeug, für den anderen die Berge 
von Menschenhaaren, für wieder 
andere die Wiese mit den Teichen 
voll Menschenasche in Birkenau. 
Egal welcher Ort es war, egal 
warum es gerade dieser Ort war, 
fast jeder dürfte „seinen" Ort ge-
funden haben, der ihn zum Fra-
gen animierte. Wichtig war, daß 
man sich über „seinen" Ort mit  

anderen austauschen konnte. 
Soweit nur einige, noch wenig 

systematische „Ergebnisse" - 
besser Eindrücke - der Klassen-
fahrt nach Auschwitz und Krakau. 
Unsere Absicht war, wie beschrie-
ben, nicht wie möglicherweise 
die eines „Geschichte-Leistungs-
kurses", nicht primär bezogen auf 
die Vermittlung von Informationen 
über den Holocaust. Uns ging es 
vielmehr darum zu prüfen, ob die 
Begegnung mit der Geschichte 
dazu in der Lage ist, Reflexions-
prozesse über durchaus aktuelle 
Probleme auszulösen, ohne da-
bei das Leiden der in Auschwitz 
gequälten Menschen zu instru-
mentalisieren. Ohne ein abschlie-
ßendes Urteil darüber zu fällen, 
ob uns dies gelungen ist, deutet 
derzeit vieles darauf hin, daß 
Klassenfahrten wie die unsere 
dies leisten können, wenn sie ent-
sprechend offen strukturiert sind 
und den Schülerinnen selbstbe-
stimmte Erfahrungsmöglichkei-
ten eröffnen statt ein Lern-Pflicht-
programm zu absolvieren. Ge-
denkstätten sind nicht nur „Denk-
Stätten" sondern zugleich „Ge-
fühls-Stätten", da die Schülerin-
nen „ihre" Bilder über die Greuel-
taten an diesem Orte aktualisie-
ren. Man muß dies Ernst nehmen 
und zulassen, zugleich aber eine 
Atmosphäre des Vertrauens 
schaffen, die es erlaubt, die Ge-
fühle auf unterschiedlichste Arten 
und Weisen aufzufangen. Ge-
fühle zulassen heißt aber nicht bei 
ihnen stehenzubleiben. Vielmehr 

Freitag, 7. April, 19.00 Uhr, 
St. Agnes Kirche 
Ökumenischer Gottesdienst an-
läßlich der Befreiung der Stadt 
Hamm 

1. - 10. Mai 
Versöhnung durch Begegnung 
Treffen in Israel, 
V: AG Hammer Frauenverbände 

Samstag, 6. Mai 
14.00 Uhr Ökum. Gottesdienst 
Herz-Jesu-Kirche 
15.00 Uhr Kranzniederlegung 
Ostenallee am Ehrendenkmal 
16.00 Uhr Benefizkonzert zugun-
sten kriegsgeschädigter Kinder, 
Kurhaus, 
\/ VKD 

Samstag, 6. Mai 
Exkursion zum Haus der Ge-
schichte; Bonn 
Wechselausstellung 	russische 
und deutsche Kriegsgefangenen 
V: VHS 

8. Mai, 9.00. 12.00 Uhr 
Projekttag/Haus der offenen Tür: 
„Wir haben den Krieg verloren 

kann gerade die zi immense 
emotionale Besetzung zu einem 
Schlüssel für die rationale Ausei-
nandersetzung unter der Per-
spektive derzeit anstehender Pro-
bleme sein. Eine Schülerin im 
Fahrtentagebuch: „Ich bin mit ei-
ner geteilten Meinung hierhin ge-
fahren. Ich wußte nicht, ob ich 
das KZ mal sehen möchte oder 
nicht. Jetzt weiß ich, daß ich die 
richtige Entscheidung getroffen 
habe, daß ich mitgefahren bin. 
ich habe bei dieser Fahrt viel ge-
lernt. Vor allem Menschen, die 
dieses KZ !anger als 24 Stunden 
überlebt haben, ziehe ich den 
Hut. Ich als ein verwöhntes Mäd-
chen hätte nicht lange überlebt. 
Das KZ hat mich sehr nachdenk-
lich gemacht. Ich habe daraus 
gelernt, es nicht mehr zuzulas-
sen, das es noch einmal pas-
siert." Damit ist ein Anknüpfung-
spunkt geschaffen, den es in der 
Folge produktiv zu nutzen gilt. Ein 
Besuch in Auschwitz macht wohl 
kaum jemanden zum Antifaschi- 
sten, aber er kann unter Umstän-
den produktive Lernprozesse ini-
tiieren. Aus dieser Perspektive 
wäre eine von einer anderen 
Schülerin im Fahrtenbuch Forde-
rung durchaus angemessen: „Ei-
gentlich sollte jeder mal nach 
Auschwitz fahren!" 
Michael Galuske, 
Institut für Sozialpädagogik, 
Universität Dortmund 
Angela Hövelmann, 
Elisabeth-LCiders-Schule, 
Hamm 

und wollen ihn nicht wiederfin-
den" - Versuch einer Annäherung 
an den 8. Mai 1945: Dokumenta-
tion - Diskussion - Besinnung 
Märkisches Gymnasium 

Montag, 8. Mai, 19.00 Uhr, 
Pauluskirche 
Eröffnungsveranstaltung 
War - Requiem 
V: Stadt Hamm 

Montag, 8. Mai, 19.30 Uhr, 
Stadtbücherei 
Lesung Gudrun Pausewang 
Vorstellung ihres Romans „Reise 
im August", VHS 

Montag, 8. Mai bis 
Samstag, 13. Mai, 
Paussenhalle, 
Elisabeth-Lliders-Schule 
Gedenkstättenpädagogik; 
Dokumentation einer Studien-
fahrt nach Krakau und 
Auschwitz Frau Hövelmann, 
Telefon 17-5420 in Verbindung 
mit dem Institut für Sozial-
pädagogik Uni Dortmund u. a. 

„Kapitulation-Befreiung-Neubeginn" 
Veranstaltungen 
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Buchausstellungen zu aktuellen Themen machen Lust aufs Lesen 
Foto: L. Rettig 

Stadtbücherei 	

Die Volksbibliothek wird einge-
bettet in die Bemühungen gebil-
deter Schichten der Bevölkerung, 
die weniger privilegierten Schich-
ten der Bevölkerung an der für 
notwendig gehaltenen Bildung 
teilhaben zu lassen. Auch in 
Hamm steht der angebotene 
„wertvolle Stoff" (Zitat aus einem 
Zeitungsbericht anläßlich der Er-
öffnung) im Mittelpunkt der Be-
mühungen; es geht um gute Un-
terhaltung, Belehrung und Anre-
gung auf allen Gebieten, aber 
auch um Anregung „zur Arbeits-
samkeit und Sparksamkeit, zur 
Häuslichkeit und Nüchternheit", 
man will „Heimatsinn und Vater-
landsliebe wecken und zugleich 
der Verbreitung schlechter Lek-
türe entgegenwirken". Die Ham-
mer Volksbibliothek steht damit 
genau im Einklang mit den ein-
gangs geschilderten Bemühun-
gen der sie tragenden Schicht, 
die Nutzer (früher hießen sie Le-
ser) im Sinne der Wertvorstellun-
gen des Wilhelminischen Zeital-
ters zu beeinflussen. Ziel war es, 
die Leser zum „Hinauflesen" an-
zuregen. 

Ober die Bestände der Volksbi-
bliothek in ihren ersteh Jahren ist 
allerdings nicht allzuviel bekannt; 
ein erster Katalog aus dem Jahr 
1902 - der etwa 2500 Titel umfaßt 
haben dürfte - ist nicht erhalten; 
ein zweiter - aus dem ersten Jubi-
läumsjahr 1920 - nennt dann al-
lerdings schon 7000 Titel aus al-
ien Wissensgebieten. 

In den 20er Jahren, nach der 
Inflationszeit, unter finanziell zu-
mindest vorübergehend verbes-
serten Bedingungen, sammelt 
die Volksbibliothek nicht mehr nur 
die Literatur der bürgerlichen Kul-
turtradition, sondern öffnet sich 
auch für radikaldemokratisches 
und sozialistisches Gedanken-
gut, in Sachtexten speziell der 
Geistes- und Gesellschaftswis-
senschaften wie auch die Schö- 
nen Literatur Autoren wie Eduard 
Bernstein, Karl Kautsky, Ferdi- 
nand LassaIle, Rosa Luxemburg, 
Karl Marx und Leo Trotzki werden 
mit ihren Werken zur Verfügung 
gestellt, unter den Romanautoren 
fast alle bedeutenden Namen der 
ausgehenden 20er Jahre, von 
Max Barthel bis Arnold Zweig. 

Diese Entwicklungsphase f in-
det mit der Machtübergabe an 
die Nationalsozialisten ein schnel- 
les Ende: Die Autoren und Titel, 
die in den Jahren der Weimarer 
Republik Einzug in die Bücherei 
haben nehmen können, fallen 
nun - auf sog. Schwarzen Listen 

indiziert - Säuberungsaktionen 
zum Opfer. Auch die Hammer 
Volksbibliothek paßt sich an, muß 
sich anpassen. Parallel zu diesen 
Säuberungen, die in Hamm mehr 
als 100 Autoren und Titel betref-
fen, vollzieht sich der Aufbau ei-
nes Bestandes an Werken im 
Sinne der nationalsozialistischen 
Ideologie. In zwei Artikeln des 
Westfälischen Anzeigers (4. 5., 
29. 9. 1933) wird auf eine be-
trächtliche Anzahl „nationaler 
Werke" im Bestand der Volksbü-
cherei aufmerksam gemacht. 
1940 wird für die Bücherei ein Ge-
samtbestand von gut 11000 Bän-
den genannt. 

Im Gefolge der weitreichenden 
Zerstörung des Gebäudes im 
Kriegswinter 1944/45 können 
noch 9000 Bände ausgelagert 
werden. Bald nach Kriegsende 
beginnt dann erneut eine Phase 
der Bestandssäuberung - dieses 
Mal um die Bestände, „die fa-
schistischen oder militaristischen 
Inhalt haben, politische Expan-
sionsgedanken enthalten, die na-
tionalsozialistische Rassenlehre 

• vertreten oder sich gegen die Alli-
ierten wenden" (Liste der auszu-
sondernden Literatur, 1946). 

Bis in die 50er Jahre hinein voll-
zieht sich der Neuaufbau schlep-
pend, wenn auch gerade in den 
ersten Nachkriegsjahren eine er-
hebliche Nachfrage nach ideolo-
gisch unbelasteter Literatur fest-
zustellen war; so stehen 1954 ge-
rade einmal gut 14000 Bände mit 
z. T. recht hohem Veralterungs-
grad bereit. 

Dann aber vollzieht sich eine 
rapide Entwicklung: 

Die 50er Jahre werden zu der 
Umbruchsepoche der Stadtbü-
cherei Hamm: Binnen weniger 
Jahre vollzieht sich ein rapider 
Wandel in nahezu allen Berei-
chen. Besonders wichtig dabei ist 
der Wechsel von der Thekenbü- 
cherei zur Freihandbücherei 
Ende des Jahres 1956, mit dem 
der Stadtbücherei der große 
Sprung hin zu einer Öffentlichen 
Bibliothek im eigentlichen Sinne 
des Wortes gelingt: Bucher gibt 
es jetzt nicht mehr nur auf Anfor-
derung am Ausleihschalter, son-
der jedes Buch steht für den Le- 
ser unmittelbar greifbar im Regal 
- der Leser ist also nicht mehr auf 
Bibliothekare und Kataloge ange- 
wiesen (wenn er natürlich immer 
noch auf sie zurückgreifen kann), 
sondern wählt aus dem Regal 
das für ihn Passende aus. Spate-
stens an dieser Stelle kann von ei-
nem pädagogischen Auftrag der 

Bücherei, der die ersten etwa 50 
Jahre geprägt hat, nicht mehr die 
Rede sein. 
Parallel dazu läuft eine Verände-
rung des Bestandes in alle Rich-
tungen; unter diesem Gesichts-
punkt ist von der Entwicklung der 
Kinder- und Jugendbücherei be-
reits früher die Rede gewesen. 
Von mindestens gleich großer Be-
deutung ist die Veränderung im 
Sach- und Fachbuchbereich, mit 
dem die Stadtbücherei erstmals 
auf die höher spezialisierten Le-
ser zugeht. Der Stadtbücherei 
werden im Rahmen eines landes-
weiten Sammelprogramms 1957 
die Bereiche Politik und Militärwe-
sen zugewiesen, die sie bis heute 
verantwortlich betreut; parallel 
dazu wird die Teilhabe am Aus-
wärtigen Leihverkehr möglich, mit 
dem Nutzer Öffentlicher Biblio-
theken auf die Bestände anderer 
(Öffentlicher) Bibliotheken zugrei-
fen können. 1975 erfolgt die Er-
nennung zur Regionalbibliothek 
II. Stufe und damit die Zuerken-
nung oberzentraler Funktion, die 
mit einer -finanziellen - Förderung 
durch das Land Nordrhein-West-
falen verbunden ist. Ein bislang 
letzter Schritt in diese Richtung ist 
die Aufnahme der Stadtbücherei 
Hamm in den kleinen Kreis sog. 
Leitbibliotheken, d. h. Bibliothe-
ken mit koordinierender Funktion 
im Auswärtigen Leihverkehr. 

Dies alles geht einher mit ei-
nem raschen Ausbau der Be-
stände: Die Bestandszahlen stei-
gen rapide an und haben 1966 - 
dem Jahr des Neubaus - rund 
45000 Bände erreicht; 1970 sind 
es bereits 65000 Bände. Heute 
(Stand 31. 12. 1994) finden sich in 
insgesamt 262000 Bestandsein-
heiten in den sieben Einrichtun-
gen des gesamten Hammer 
städtischen 	Büchereisystems. 
Damit ist natürlich auch eine 
starke qualitative Differenzierung 
in allen Teilen des Bestandes ver-
bunden. 

Es bleibt nach dem Zweiten 
Weltkrieg nicht bei den Büchern: 
Speziell bis zur Mitte der 70er 

Jahre und dann wieder begin-
nend mit den 90er Jahren ist die 
Stadtbücherei Hamm bemüht, bi-
bliotheksgeeignete Medien in 
ihre Sammlungen zu integrieren. 
Das beginnt schon 1959 mit No-
ten; wenig später folgen Schall-
platten, 1976 schließlich Spiele, 
Musik- und Hörspielcassetten. 
1992 werden erstmals CD-ROM 
als Auskunftsmittel eingesetzt. 
Für die Ausleihe werden seit 1993 
Videos und seit 1994 auch Litera-
turcassetten und CD bereitge-
stellt. 

Diese Ausweitung auf den Me-
dienmarkt hängt ganz allgemein 
mit einer stärkeren Benutzero-
rientierung der Bücherei zusam-
men: Speziell in den vergange-
nen Jahren hat die Stadtbücherei 
ihre Bemühungen intensiviert, 
den Interessen und Wünschen ih-
rer Benutzer bestmöglich zu ent-
sprechen. Sie befinden sich auf 
dem Weg zur benutzerorientier-
ten Bibliothek; d. h. sie versucht, 
eine größtmögliche Benutzerzu-
friedenheit bei optimaler Nutzung 
der Bestände und des Dienstlei-
stungsangebots zu erreichen. 

Dazu dienen - neben den 
neuen Medien - völlig neue Prä-
sentationsformen, die durchaus 
Anklänge an Verkaufsstrategien 
aufweisen, und eine Bestandspo-
litik, die auf die Erfordernisse der 
vorhandenen Benutzer unmittel-
bar reagiert (verbunden natürlich 
mit differenzierten Analysen der 
Benutzerbedürfnisse), um nur 
zwei Hauptstrategien herauszu-
greifen. 

Hier ist der Weg weit von den 
Anfängen im späten 19. Jahrhun-
dert bis in unsere Tage, von der 
relativen Beschaulichkeit, mit der 
ein begrenzter Bestand an die Le-
ser vermittelt wurde, hin zu einem 
Kultur-Betrieb der allein in die 
Zentralbücherei 180000 Men-
schen pro Jahr führt, die best-
möglich versorgt sein sollen und 
wollen - um in den Folgejahren 
eine zumindest gleich gute Bilanz 
zu gewährleisten. 
Dr. Volker Pirsich 

100 Jahre Stadtbücherei 
Aufgaben, Leistungen und Ziele 
Fortsetzung aus Hammagazin 3/95 
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„Liegender Migof: 1969, Farbradierung 

„Migof-Spaziergang': 1989, Farbradierung 	Fotos: H. Feu8ner 

	 Gustav-Liibcke-Museum 

Bernard Schultze - 
„Das Labyrinth ist mein Schutz" 

Noch bis zum 23. April zeigt 
das 	Gustav-Lübcke-Museum 
eine große Ausstellung mit druck- 
graphischen Arbeiten und illu-
strierten Büchern des in Köln le- 
benden Malers Bernard Schultze. 
Der international bekannte Kunst-
ler, 1915 im damals westpreußi- 
schen Schneidemühl geboren, 
gehörte nach dem Kriege mit der 
Gruppe „Quadriga" zu den Be- 
gründern des deutschen Infor-
mel, jener aus Frankreich her-
überwirkenden Kunstrichtung, 
die auf die schöpferischen Kräfte 
des Unbewußten setzte. 

Die Ausstellung zeigt etwa 120 
druckgraphische Arbeiten von 
Bernard Schultze aus einem Zeit-
raum von 45 Jahren. 

Die früheste Arbeit ist eine Li-
thographie, entstanden 1950/51, 
die auf zwei unterschiedlichen 
Papieren gedruckt worden ist. 
Das Blatt mit dem Titel „In den 
Kulissen" stellt eine abstrakt-figu-
rative Komposition dar, deren For-
men sich überlagern, durchdrin-
gen und auf geheimnisvolle 
Weise einen undefinierbaren 
Raum hervorrufen. Schon in der 
Komposition dieses Blattes klingt 
das Sujet des Labyrinthischen im 
Werk Bernard Schultzes an, das 
der Künstler für seine Kunst und 
Existenz immer wieder geltend 
gemacht hat. Von daher ist auch 
der Titel dieser Ausstellung „Das 
Labyrinth ist mein Schutz", ein Zi-
tat B. Schultzes, gerechtfertigt. 

Steht die Bildphantastik dieser 
frühen Lithographie (WV-Nr. 1) 
noch im Zusammenhang mit sur-
realen Dingformen, so schöpfen 
die Lithographien aus den Jah-
ren 1952 bis 1958 in ihren Gra-
phismen und heftig-bewegten 
Bildstrukturen aus den Quellen 
des Unbewußten und des Zufalls. 
Die frühe Begegnung des Künst-
lers mit Max Ernst, einem der 
Hauptvertreter des Surrealismus, 
sowie mit dessen in den Techni-
ken der Frottage und Graftage 
entwickelten Bildtexturen veran-
laßten Bernard Schultze zur Su-
che nach einer eigenständigen 
Bildsprache jenseits gegenständ-
licher Formen. 

Die Ergebnisse dieser Schaf-
fensphase zeigen Bernard 
Schultze als Vertreter der soge-
nannten informellen Kunst, der 
deutschen Variante des aus 
Frankreich herüberwirkenden Ta-
chismus, der auf Spontanität, Ge-
stik, Aktion und unmittelbaren 
Ausdruck des Materials setzte. 

Schultzes Arbeiten aus diesem 
Zeitraum sind gekennzeichnet 
durch rhythmisierte Gestik, Li-
niengewirre, Farbstrudel, die As-
soziationen mit Wachstumspro-
zessen in der Natur oder Land- 

schaftsformationen auslösen. Die 
Bilder entstehen durch ein sich in 
allen Richtungen ausbreitendes 
Wachstum, scheinen weder oben 
noch unten zu kennen. So hat 
Bernard Schultze in einem be-
kannten Fall das gleiche Blatt auf 
gegenüberliegenden Seiten sig-
niert. Gleichzeitig wirkt aber doch 
das Räumliche sehr stark. 

Einige Lithographien sind in 
unterschiedlichen Farbvarianten 
zu sehen. Dadurch wird auf eine 
Erscheinung im druckgraphi-
schen Schaffen Bernard Schult- 
zes hingewiesen, die auch in sei- 
nem späteren Radier-Werk immer 
wieder zu beobachten ist: die Ver- 
änderung und Kombination der 
Druckplatten mit dem Ergebnis 
verschiedener vollgültiger Bildzu-
stände. 

Von größter Seltenheit sind die 
wenigen Linolschnitte (Unikate), 
die Bernard Schultze selbst Mitte 
der 50er Jahre gedruckt hat. We-
nigstens ein Beispiel dieser 
höchst malerischen Blätter kann 
in dieser Ausstellung gezeigt 
werden. 

Mit der Lithographie „Flarek" 
von 1958 setzt die Herausgabe 
der Druckgraphik Bernard 
Schultzes durch Verlage ein, vor 
allem in der im gleichen Jahr ge-
gründeten Edition Rothe in Hei-
delberg. 

Die Bucheditionen, die noch in 
den 50er Jahren beginnen, len-
ken den Blick auf ein Gebiet, das 
Bernard Schultze nicht nur als 
Graphiker sondern auch als Poe-
ten ausweist. 

Mit der ersten Radierung Ber-
nard Schultzes aus dem Jahr 
1962 (WV-Nr. 55), einem zartesten 
Liniengeflecht, setzt das überrei-
che Radier-Werk des Künstlers 
ein, das den größten Teil der Aus-
stellung ausmacht. 

Vermitteln die ersten Radierun-
gen den Eindruck verwirrender 
Topographien, so tauchen ab 
etwa 1963 in den Radierungen 
fremdartige Figurationen auf, de-
nen Schultze den Namen „Mk 
gof" gegeben hat. Diese Be-
zeichnung hat Schulzte erstmals 
1960 einen Reliefbild gegeben; in 
unglaublichen Abwandlungen in 
der Malerei, als freistehende Pla-
stik bis hin zum Environment be-
stimmten die Migofs seither das 
Schaffen des Künstlers. Bei dem 
„Migof" handelt es sich um ein 
Geschöpf, das zwischen Tier, 
Pflanze und Mensch anzusiedeln 
Ist. Schultze hat dazu erklärt, es 
sei ein lautmalerisches Wort, das 
beim Hören alle möglichen Asso-
ziationen auslösen könne. Wie 
sich das fassen lasse, wisse er 
nicht, vielleicht „die Heiterkeit 
nach der Katastrophe". In der Li- 

teratur hat man Becket-Gestalten 
erinnert: 	Malone-Molloy-Ma- 
hood. Wie dem auch sei, es ist ein 
Wesen, das die verschiedensten 
Ängste, Instinkte, Gelüste aus 
dem Unbewußten herauslockt 
und Gestalt werden läßt. Der Mi-
got erinnert an mythische Vorzei-
ten, aber auch an die Vergäng-
lichkeit und Hinfälligkeit allies Irdi-
schen und die drohende Zerstö-
rung der Welt durch die 
Menschen. Mit tentakelartigen 
Gliedmaßen greifen die Migofs 
nach dem Betrachter. 

In eingen Radierungen hat 
Schultze durch Collagen die Bild-
ebene zum Betrachter aufgebro-
chen: Zungen-Migof, 1969 (WV-
Nr. 113): 

In den Radierungen der 90er 
Jahre treten die Migof-Figuratio-
nen zugunsten eher irritierender 
und verwirrender Graphismen 
zurück. In ihrer graphischen 

Struktur und pulsierenden Far-
bigkeit erinnern diese Blätter wie-
der an die informelle Phase des 
Künstlers während der 50er 
Jahre, Überraschend und faszi-
nierend sind die Blätter im Ober-
großen Format ( 1 mal 2 m), die 
Bernard Schultze 1993 in der 
Druckerei Barbara in Barcelona 
geschaffen hat. Aus diesen Blät-
tern spricht die große Gelassen-
heit des Künstlers, der im Mai die-
ses Jahres seinen 80. Geburtstag 
feiert. In seinen jüngsten Radie-
rungen zeugen die geheimnisvol-
len Lineaturen und atmenden 
Farbflecken von der tiefen, aus 
dem Unbewußten schöpfenden 
Seinserfahrung Bernard Schult-
zes. Mit der Radierung „Ygdrasil”, 
der Weltesche, aus dem Jahr 
1994, beweist der Künstler aber 
einmal mehr seine tiefe Verwurze-
lung in Geschichte und Mythos. 
Burkhard Richter 
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DRUCKEREI 
HASSELBECK 

Inhaber Reinhard Wulfert 
Martin-Luther-Straße 11 a 
59065 Hamm 
Tel. 0 23 81/2 30 65 
Fax 0 23 81/1 37 38 

DTP 

SATZ 

DRUCK 

DESIGN 

RAPHIC 

FiATUNG 

RAFIE 

Termin-Vorschau 	  

Ausstellungen 
bis 2. April 

Erfahrungsfeld zur Entfaltung 
der Sinne 
nach Hugo Kükelhaus 
Erlebnis- und Mitmach-Ausstel-
lung über Naturgesetzlichkeiten 
Oko-Zentrum NRW, Sachsen-
weg 8 
GEG-Gemeinn. Erfahrungsfeld 
GmbH 

bis 7. April 
Maya - Die Wiederent-
deckung der 8. Hochkultur 
Volksbank, Bismarkstr. 7-11 

bis 23. April 
Dusan Jovanovic: Graphiken 
Maximilianpark, Glaselefant 

bis 23. April 
„Das Labyrinth ist mein 
Schutz" 
Bernhard Schultze: Druck-
graphik 
Städt. G.-Lübcke-Museum 

bis 30. April 
Yehuda Bacon: Graphiken 
und Malerei 
„Meine Bilder haben mich ge-
rettet" 
Galerie Krane, Weststr. 3g 
VHS 

bis 30. April 
„Schwarz auf Weiß" 
Ausstellung zur Geschichte des 
Druckereiwesens in Hamm 
Gustav-Lübcke-Museum 

bis 21. Mai 
Weißes Gold aus Sibirien 
Kunst der arktischen Walfänger 
vor 3000 Jahren 
Aus dem Staatl. Museum der 
Kunst der Völker des 
Orients/Moskau 
Gustav-Lübcke-Museum, Neue 
Bahnhofstr. 9 

bis 28. Mai 
Karoly Klimo: Bilder und In-
stallationen 
Maximilianpark, Elektrozentrale 

17. April - 6. August 
Wilfried Koch: Broncepla-
stiken 
Maximilianpark, Parkareal 

28. April - 7. Mai 
„So alt wie ich bin" 
Im Rahmen der Hammer Senio-
rentage 
VHS 
Ministerin für die Gleichstellung 
von Frau und Mann des Landes 
NW/VHS 

30. April - 18. Juni 
Theo Windges: Fotografien 
Maximilianpark, Glaselefant 

Dienstag, 4.4. 
21.00 Uhr 
Khin Shasa 
Folk-Rock aus Hamm 
HoppeGarden; Kulturwerkstatt 

Mittwoch, 5.4. 
15.00 und 16.30 Uhr 
„Kleiner Eisbär, wohin fährst 
Du" 
nach dem Bilderbuch von Hans 
de Beer (ab 4 Jahre) 
Maximilianpark, Werkstatthalle 
17.00 und 20.00 Uhr 
Die Bartholomäusnacht 
nach einem Roman von Alexan-
dre Dumas 
Regie: Patrice Ch6reau; Frank-
reich/Italien/Deutschland 1994 
Kristallpalast, M.-Luther-Str. 33 
VHS 

Freitag, 7.4. 
19.00 Uhr 
Ökumenischer Gottesdienst 
anläßlich der Befreiung der 
Stadt Hamm vor 50 Jahren 
St. Agnes-Kirche 
,Ev. Kirchenkreis Hamm/Kath. 
Dekanate/Stadt Hamm 

Samstag, 8.4. 
10.00 Uhr 
Andampfen des Dampf-
bahnclubs 
Maximilianpark 
Hammer Eisenbahnfreunde 
18.00 Uhr 
Central Rave 
Zentralhallen 
AWG productions 

Sonntag, 9.4. 
11.30 Uhr 
Prähistorische Friedhöfe auf 
der Sankt-Lorenz-Insel, 
Alaska 
Dia-Vortrag zur Ausstellung 
„Weißes Gold in Sibirien" 
Prof. Dr. H. G. Bandi, Bern 
Gustav-Lülocke-Museum, Forum 
G.-Lübcke-Museum/Museums-
verein/VHS 

Mittwoch, 12.4. 
15.00 Uhr 
„Käpt'n Knall bei den In-
dianern" 
Mathom's Puppenbühne 

Maximilianpark, Werkstatthalle 
(ab 5 Jahre) 
17.30 und 20.00 Uhr 
Film: Schweigende Zunge 
mit River Phoenix 
Regie u. Buch: Sam Shepard; 
USA/Frankreich 1993 
Kristallpalast, M.-Luther-Str. 33 
VHS 

Donnerstag, 13.4. 
22.00 Uhr 
Soiree zum Gründonnerstag 
Werke von Claudio Monteverdi 
und Heinrich lgnaz Franz Biber 
Liebfrauenkirche, Liebfrauen-
weg 2 
21.30 Uhr 
Mandy van Baaren & Band 
Rock & Blues mit deutschen 
Texten 
HoppeGarden 
Kulturwerkstatt 

Sonntag, 16.4. 
14.30 Uhr 
Skyline 
Tanz- und Unterhaltungsmusik 
Maximilianpark, Aktionsmulde 

Montag, 17.4. 
11.00 Uhr 
„hamm-allstars" 
Oster-Jazz-Konzert 
Bahnhof Pelkum 
14.30 Uhr 
Big Band Brothers 
Tanz- und Unterhaltungsmusik 
Maximilianpark, Aktionsmulde 
14.00 Uhr 
Die Mini-Eisenbahn fährt 
Maximilianpark 
Hammer Eisenbahnfreunde 

Mittwoch, 19.4. 
14.30 Uhr 
Ramona und Julius 
„Jetzt erst recht - Senioren- 
theater" 
Kulturwerkstatt, Kleine Bühne 
15.00 Uhr 
Disco für Kufenflitzer 
Eissporthalle 
Maxipark GmbH 
17.30 und 20.00 Uhr 
Film: Eat Drink Man Woman 
Regie: Ang Lee; Taiwan/USA 
1994 
Kristallpalast, M.-Luther-Str. 33 

Freitag, 21.4. 
13.45 Uhr 
„Eine Reise Untertage" 
Grubenfahrt auf Heinrich-

Robert 
Anmeldung unter 17-5705 
Geschichtsverein Hamm 
20.00 Uhr 
La Boh6me 
Oper von Giacomo Puccini 
Theater Nordhausen und das 
Lohorchester Sondershausen 
Kurhaus, Theatersaal 
Kultur- und Fremdenver-
kehrsamt 

Samstag, 22.4. 
15.00 Uhr 
„Ich find' Dich gut" 
Martin Hörster 
Neue Lieder (ab 6 Jahre) 
Maximilianpark, Werkstatthalle 
20.00 Uhr 
Klaus Lage „Katz & Maus-
Tour '95" 
Maximilianpark, Festsaal 
Maxipark GmbH/Sparkasse/Ra-
dio Lippewelle/WA/Saturn 
Hansa 
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Thiespmmel 
BURO MARKT 
Guterteh Hamm Lippstadt 

Anrufbeantworter 
D-Netz 

Drucksysteme 
Faxgeräte 

Kopiergeräte 
Organizer 

Schreibmaschinen 
Taschenrechner 

Telefone 
Tischrechner 

Gebr. Thiesbrummel I 	Büro- u.Datentechruk 
Hamm • Martin-Luther-Straße 9 

Telefon (0 23 81) 9 20 200 

Christliche Literatur 
UCHHANDLUNG 

ERTRAM 
Wilhelmstraße 32 

Telefon 023 81/2 51 84 
59067 Hamm 

	

01./02. 4. 	11-18 Uhr 

	

07.-09. 4. 	11-22 Uhr 

	

11. 4. 	19.30 Uhr 
15. 4. 20.00 Uhr 
20. 4. 20.00 Uhr 
21. 4. 20.00 Uhr 
22. 4. 20.00 Uhr 

	

22./23. 4. 	11-18 Uhr 
29. 4. 20.00 Uhr 

Oldtimerbörse 
Second Hand Modemarkt 
Dia-Vortrag, Erich von Däniken 
„Otello darf nicht platzen" Theater Boulevard 
Andrew Lloyd Webber Musical Gala 
Tom Gerhardt 
Peter Hofmann ,,Country Roads Tour '95" 
Trödel- und Sammlermarkt 
Meine Melodie - Die Superhitparade der 
Volksmusik 

Beratung, Kartenverkauf in Ihrer Nähe: 
Stante Pede, Ostenallee 12; DER-1:113; Nordstr. 7-9; RB Adler, SOdstr. 22-24; Verkehrsverein, 
Bahnhofplatz; RB Effert, Oststr. 37 A; Atlas Reisen, Westenwall; RB Rhynern, Alte Salzslr. 25 

pp' Halle Münsterland ... trifft sich gut! 1 

	 April 

Sonntag, 23.4. 

11.00 Uhr 
Trödel- und Kleintiermarkt 
Zentralhallen 
Hammer Ausstellungs- u. Ver-
anst. GmbH 

14.30 Uhr 
Spielmannszug Hellbach 
Blas- und Unterhaltungsmusik 
Maximilianpark, Aktionsmulde 

17.00 Uhr 
Die Knallfrösche und die 
Tiimpelgang 
Der etwas andere Kinderchor 
HoppeGarden 
Kulturwerkstatt 

20.00 Uhr 
Pergolesi: Stabat mater 
Strawinsky: Der Feuervogel 
Ballette von Bernd Schindowski 
Kurhaus, Theatersaal 
Kultur- und Fremdenver-
kehrsamt 

Montag, 24.4. 

15.30 Uhr 
„Urlaub ist s000 schön. . ." 
Video-Reisefilm 
Haus der Begegnung, 
Fr-Ebert-Str. 23 
Medienzentrum der Stadt 
Hamm, VHS 

Dienstag, 25.4. 

19.30 Uhr 
Thailand 
Dia-Vortrag 
Horst Allwischer 
VHS 

20.00 Uhr 
4. Hammer Buchpremiere 
Use Bintig präsentiert ihr neues 
Buch „Trümmer und Träume" 
in Zusammenarbeit mit der 
Buchhandlung Akzente 
Stadtbücherei 

Mittwoch, 26.4. 

10.00 und 11.30 Uhr 
Warum die Bäume ihre Farbe 
wechseln 
Helios Theater 
Kurhaus, Studiotheater 
Kultur- und Fremdenverkehr-
samt/Sparkasse Hamm 
(ausverkauft) 

17.30 und 20.00 Uhr 
Film: Tom & Viv 
Regie: Brian Gilbert; USA/Eng- 
land 1994 
Kristallpalast, M.-Luther-Str. 33 

Zentral- 
hallen 
Hamm 

Raritäten • Kuriositäten 
Antiquitäten • Trödel 

Verkauf von 
Kleintieren und Zubehör 
Mehr als 250 Händler 

zeigen ihr Spitzenangebot 

23. April 
von 11 bis 18 Uhr 

Donnerstag, 27.4. 
11.00- 18.00 Uhr 
Hammer Seniorentage 
„Kreativ-Tag" 
Allee-Center 
15.00 Uhr 
„Schwarz auf Weiß" 
Zur Geschichte des Druckerei-
wesens in Hamm 
Dr. Maria Perrefort 
Gustav-Lübcke-Museum 
20.00 Uhr 
Ein Inspektor kommt 
Horizont Theater Köln 
Städt. Saalbau 

Freitag, 28.4. 
11.00 - 18.00 Uhr 
Hammer Seniorentage 
Stadtteiltag Bockum-Hövel 
Allee-Center 
20.00 Uhr 
Doppelkonzert mit „Enough 
is Enough" und „For Sale" 
JZ Südstraße 

Samstag, 29.4. 
10.00 Uhr 
Dampfbahnclubtreffen 
Maximilianpark 
Hammer Eisenbahnfreunde 
11.00 - 12.30 Uhr 
Hammer Seniorentage 
Tag des Tanzes 
Allee-Center 

ab 11.00 Uhr 
Gärtnermarkt 
Maximilianpark, Parkareal 
14.30 Uhr 
The Sharrons 
Tanz- und Unterhaltungsmusik 
Maximilianpark, Aktionsmulde 

Sonntag, 30.4. 
ab 11.00 Uhr 
Gärtnermarkt 
s.o. 
14.00 Uhr 
Zauberer- und 
Jonglage-Show 
Maximilianpark, Wiese am Ele-
fanten 
14.30 Uhr 
Südener Oldies 
Maximilianpark, Aktionsmulde 
21.30 Uhr 
„Tanz in den Mai" mit Return 
HoppeGarden 
Kulturwerkstatt 

Radweg durchs 
Ruhrgebiet 

Radtouren quer durch die Em-
scher Region sind für alle Einhei-
mischen und Besucher des Ruhr-
gebiets jetzt auf dem Emscher 
Park Radweg möglich. Rund 270 
Kilometer lang ist er, und er ge-
hört zu den interessantesten Rad-
wegen Deutschlands. Er führt auf 
einer Nordroute vom Rhein bei 
Duisburg Richtung Osten bis 
nach Hamm und auf einer Süd-
route von Kamen zurück zum 
Rhein. 

Der Weg verläuft als „Leitersy-
stem": Die etwa 120 Kilometer 
lange Nordroute beiderseits des 
Rhein-Herne-Kanals und die 100 
Kilometer lange Südroute nörd-
lich des Ruhrschnellweges sind 
in regelmäßigen Abständen mit-
einander verbunden. Wer sich zu 
einer Spritztour oder einem län-
geren Radtrip aufmacht, erlebt 
eine abwechslungsreiche Mi-
schung aus naturnaher Land-
schaft und Industrielandschaft. 

Im größten Teil nutzt der Em-
scher Park Radweg dabei vor-
handene Wege. Anschlüsse an 
Haltestellen des öffentlichen Nah-
verkehrs und an andere lokale 
und regionale Radwege sind ge-
plant, so daß auch individuelle 
Abstecher und Touren möglich 
sind. 250 Pfeilwegweiser an 84 
Standorten führen auf dem Rad-
wanderweg zum gewünschten Ziel. 

Eine Radwanderkarte ist bei 
der IBA Emscher Park unter der 
Telefonnummer 0209/1703-110 zu 
erhalten. Es ist geplant, diese 
Karte neu aufzulegen und in ei-
nem handlichen Infoheft heraus-
zugeben. 



„Enough is Enough" spielt am 28. April im Jugendzentrum Südstraße 
Foto: privat 

	IDAS HAUS DER BÜCHER UND SPIELE 
Et4ga+.1144, Otio F. Dattiov 

Weststraße 26 (Fußgängerzone), Tel. 02381/2 4123 

Jugendzentren 	  

Veranstaltungen in den Jugendzentren 

Samstag, 1. April 
Ab 18.00 Uhr lädt das JZ 

Bockelweg 15 im Rahmen seines 
Mädchenprogrammes zu einer 
langen Filmnacht ein. Span-
nende und/oder witzige Filme, 
Getränke und Knabbereien war-
ten auf die Teilnehmerinnen. Es 
werden 2,- DM als Unkostenbei-
trag erhoben. 

Montag, 3. bis Freitag, 7. 
April 

Im JZ Bockelweg 15 findet ein 
Osterferienprogamm für Teens 
und ältere Jugendliche statt. Am 
3. April bildet ein Kinderfilmnach-
mittag ab 15.00 Uhr den Auftakt. 
Ab 18.00 Uhr geht es dann mit ei-
nem Filmangebot für Jugendli-
che ab 14 Jahren weiter. Im Zei-
chen der sportlichen Betätigung 
stehen der Dienstag und Mitt-
woch. An diesen Tagen finden ein 
Billardturnier und ein Kickertur-
nier statt, die jeweils um 15.00 Uhr 
für Teenies von 12 bis 14 Jahren 
und ab 18.00 Uhr für Jugendliche 
ab 14 Jahren beginnen. Die Sie-
ger/innen der beiden Turniere 
spielen anschließend gegen-
einander. 

Am 6. April wird von den JZ 
Bockelweg und Casino zusam-
men ab 9.00 Uhr eine Fahrt zum 
Phantasialand angeboten. Hie-
bei sind besonders Jugendliche 
von 12 bis 17 Jahren angespro-
chen. Die Teilnahmegebühr be-
trägt DM 24,-. Anmeldungen wer-
den im JZ Bockelweg (Tel.: 
60222) entgegengenommen. 

Eine fetzige Disco für Teens im 
Alter von 12-14 Jahren findet am 
7. 4. 95 ab 15.00 Uhr statt. Ein Tan-
zwettbewerb und weitere Aktio-
nen sind geplant. Ab 18.00 Uhr 
geht es dann für ältere Jugendli-
che weiter mit einer Disco anläß-
lich des 5-jährigen Jubiläums der 
DJs Ermin&Ermin. Ein DJ-Nach-
wuchswettbewerb, Beat-Boxing 
und Scratchen stehen auf dem 
Programm. Anmeldungen hierfür 
unter Tel.: 60222 sind notwendig. 

Montag, 3. bis Donnerstag, 
13. April 
. Das JZ Rhynern, Unnaer 
Straße 14 a bietet ein Osterferien-
programm für Jugendliche ab 12 
Jahren an, das jeweils um 11.00 
Uhr mit einem Früstück für Lang-
schläfer beginnt. Im Anschluß 
daran finden an beiden Tagen 
Turniere in den verschiedenen 
Sparten: Kicker, Billard, Dart, 
Tischtennis (bei gutem Wetter 
auch Badminton) statt. Am Mitt-
woch, 5. April ist ab 19.00 Uhr 
Schlittschuhlaufen 	angesagt. 
Hierfür wird ein Unkostenbeitrag 
in Höhe von DM 6,- erhoben. Ke- 

geln steht am 6. April ab 18.00 
Uhr auf dem Programm. 

Am 7. April, ab 18.00 Uhr, findet 
zum Wochenabschluß eine lange 
Filmnacht (Unkostenbeitrag DM 
1,-) mit Grillen statt. 

Am Montag, 10. April, ab 16.00 
Uhr wird zu einem Turniernach-
mittag/-abend eingeladen, an 
dem auch Gruppen aus anderen 
städtischen JZs teilnehmen. 

Den Abschluß des Osterferien-
programmes bildet eine zweitä-
gige Kanufreizeit auf der Lippe 
und der Werse vom 12.- 13. April. 
Die Verpflegung und Übernach-
tung findet dabei im JZ statt. Es 
wird eine Gebühr in Höhe von 
DM 20,- erhoben. Anmeldungen 
werden unter der Rufnummer 
176386 entgegengenommen. 

Dienstag, 4. bis Donnerstag, 
6. April 

Mit allen Sinnen auf unter-
schiedliche Materialien und Aus-
drucksformen stürzen, ist das 
Motto des Kunstprojektes „Mate-
rial und Sinne" im JZ Südstraße 
28. Das Projekt startet jeweils ab 
11.00 Uhr. Für die unterschiedli-
chen Materialien, mit denen gear-
beitet wird, wird ein Unkostenbei-
trag erhoben. Anmeldungen 
nimmt das JZ unter der Rufnum-
mer 176381 entgegen. 

Montag, 10. bis Mittwoch 12. 
April 

Jonglieren mit Tüchern und 
Bällen - und erst mal ohne rohe 
Eier - kann erlernt werden bei ei-
nem Jonglier-Workshop im JZ 
Schultenstraße 10-12. Der Work-
shop ist gedacht für Teens im Al-
ter von 10-15 Jahren. Es wird pro 
Tag DM 2,50 als Unkostenbeitrag 
für Snacks, u.ä. erhoben. Eine 
vorherige Anmeldung unter Tel.: 
176385 ist erforderlich. 

Mittwoch, 19. April 
Aerobic für Mädchen und 

junge Frauen bietet das JZ Schul- 
tenstraße 	10-12, 	Hamm- 
Bockum-Hövel, ab 15.00 Uhr. An-
meldungen unter 176385. 

Ab Montag, 3. bis Freitag, 7. 
April 

Lust auf Radio zum Selberma-
chen? Für Mädchen zwischen 15 
und 19 Jahren besteht im Haus 
der Jugend, Am Jugendheim 3 
die Möglichkeit, eine Radiosen-
dung zu selbstgewählten The-
men und unterlegt mit der Lieb-
lingsmusik zu erstellen. Eine 
Fachfrau steht mit Rat und Tat da-
bei zur Seite. Anmeldungen 
nimmt das Haus der Jugend un-
ter Tel.: 176388 entgegen. 

Freitag, 28. April 
Das JZ Südstraße 28 lädt ein zu 

einem Doppelkonzert mit den 

Bands „Enough is Enough" und 
For Sale". 
Die 1994 gegründete Hammer 

Band „Enough is Enough" in der 
Besetzung Peter Brück (Gitarre, 
Gesang), Tobias Schauder (Gi-
tarre), André Splittgerber (Bass) 
und Christian Eiken (Drums) hat 
sich der Musikrichtung Hardcore 
verschrieben. In ihren Texten setzt 
sich die Band gegen Tierversu- 

Vor etwas mehr als zwei Jah-
ren, im Oktober 1992, jährte sich 
zum 500. Male der „Tag der Ent-
deckung Amerikas" durch Chri-
stopher Columbus. Dieses Ereig-
nis hat die Auslandsgesellschaft 
Nordrhein-Westfalen zum Anlaß 
genommen, einer breiteren Of-
fentlichkeit Einblicke in die Ge-
schichte und in die Kultur dieses 
Kontinents „vor" und „nach" sei-
ner sogenannten Entdeckung zu 
geben. 

Die Volksbank Hamm zeigt in 
ihren Geschäftsräumen an der 
Bismarkstraße 7-11 jetzt Aus-
schnitte der von Gunter Link, 
Dortmund, zusammengetrage-
nen Dokumentation mit reprodu-
zierten Stichen von Zeichnungen, 
Skizzen und maßstabgetreuen 
Plänen des Forschers Frederick 
Catherwood. 

In der Zeit vom 16. März bis 7. 
April 1995 können die Ergeb-
nisse - Stiche, Detailskizzen und 
vierfarbigen Lithographien - wäh-
rend der Geschäftszeiten in der 
Kundenhalle der Bank besichtigt 
werden.  

che und für eine positive Lebens-
einstellung ein. 

For Sale", eine Newcomer 
Band aus Werne ist musikalisch 
ebenfalls in Richtung Hardcore 
einzuordnen. For Sale" hat im 
übrigen im Nachwuchswettbe-
werb 1994 den dritten Platz errun-
gen. Der Eintritt zur Veranstaltung 
beträgt DM 6,-. 

Im Jahr 1841, als das Buch „In-
cidents of Travel in Central Ame-
rica" mit den Zeichnungen der 
Reisen Catherwood's in New York 
erschien, gab es einen Sturm in 
den Zeitungen; eine öffentliche 
Diskussion jagte die andere. Hi-
storiker sahen eine bis dahin fest-
gefügte Welt zusammenbrechen. 
Die Forschungsergebnisse stell-
ten nämlich die seinerzeit strenge 
Unterscheidung zwischen „Kul-
turnationen" und bedenkenlos 
auszubeutenden „barbarisch-
primitiven" Eingeborenenstäm-
men in Frage. 

Die zwei Expeditionen, deren 
Spuren man anschaulich in der 
Ausstellung der Volksbank folgen 
kann, bedeuteten die Wiederent-
deckung, Erkundung und Erfas-
sung der Maya-Zentren. 

Zur Ausstellung ist ein Hand-
buch mit kommentierten Original-
texten von John Lloyd Stephens 
und weiteren Zeichnungen von 
Frederick Catherwood erschie-
nen. Das Handbuch ist während 
der Ausstellung in der Volksbank, 
Biskmarckstr. 7-11, erhältlich. 

Maya - Die Wiederentdeckung 
der achten Hochkultur 
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	 Aktuell 

Querbeet bringt Kreativität in Ihren Garten. 

OUERBEET 
Garten- und Landschaftsbau Natur- und Landschaftspflege 

Das Bauvorhaben „Neue 
Hauptfeuerwache" mit seinen 
drei großen Teilbereichen Haupt-
feuerwache, Stützpunkt der Frei-
willigen Feuerwehr Mitte und des 
Fernmeldezuges sowie kombi-
nierte Rettungswache konnte ter-
mingerecht im Dezember 1994 
vom Generalunternehmer an die 
Stadt übergeben werden. Im An-
schluß an die Gebäudeübergabe 
wurde der Einbau der Leitstellen-
einrichtung, der Kommunika-
tions- und Rechnertechnik sowie 
die weitere Gebäudeausstattung 
fortgesetzt. Alle diese Teilberei-
che waren aufgrund ihrer speziel-
len Anforderungen nicht Be-
standteil des Generaltunterneh-
mervertrages. 

Seit Mitte Februar sind Teile der 
neuen Hauptfeuerwache in Be-
trieb. So konnten die Verwaltung-
sabteilungen der Feuerwehr ihre 
Räume an der Hafenstraße bezie-
hen und entsprechende Flächen 
am alten Standort in der Sedan-
straße für eine Nachnutzung zur 
Verfügung stellen. Die Freiwillige 
Feuerwehr Mitte und der Fern-
meldezug werden in den näch-
sten Wochen die Liegenschaften 
Lessingstraße 10 und Auf dem 
Tigge 4 ebenfalls räumen und in 
den neuen Stützpunkt umziehen. 

Um eine Überwachung des 
Neubaus in der Nacht zu gewähr-
leisten, wird der Einsatzführungs-
dienst, das Tanklöschfahrzeug 
der Berufsfeuerwehr und ein Ret-
tungswagen schon jetzt von der 
Hafenstraße aus eingesetzt. Die 
verbleibenden Teile des Einsatz-
dienst der Berufsfeuerwehr und 
die Leitstelle werden voraussicht-
lich bis Ende April in die neue 
Feuerwache umziehen können, 
so daß die alte Wache an der Se-
danstr. ab Juni für eine Nachnut-
zung zur Verfügung stehen könnte. 

Die offizielle Einweihung und 
Übergabe des Neubaus ist für 
Samstag, den 6. Mai geplant. Ne-
ben Vertretern von Rat, Bezirks-
vertretungen und Ausschüssen 
werden weitere Gäste an der Ein-
weihung teilnehmen. Der Innen-
minister des Landes Nordrhein-
Westfalen, Herr Schnorr, hat zu-
dem den Wunsch geäußert, die 
neue Feuer- und Rettungswache 
am gleichen Tage zu besichtigen. 

Um der Hammer Bevölkerung 
Gelegenheit zur Besichtigung des 
neuen Gebäudes und zur weite-
ren Information zu geben, soll er-
gänzend zur offiziellen Übergabe 
ein „Tag der offenen Tür" mit Rah-
menprogr. der Feuerwehr am 
Sonntag, den 7. Mai stattfinden. 

Steinanlagen 
Dach- und Fassadenbegrünung 
Wasseranlagen 
Wildgiirten 
Planung und Beratung 

Hamm präsentierte sich auf der ITB '95: 

Auf der auch dieses Jahr wieder Anfang März in Berlin stattgefundenen 
weltgrößten Tourismusbörse, der ITB '95, präsentierte sich aus Hammer 
Sicht den Ober 100.000 zumeist fachkundigen Besuchern nicht nur die 
Stadt Hamm mit ihrem aktuellem Pauschalprogramm an den Ausstel-
lungsständen des Kommunalverbandes Ruhrgebiet und des Landes-
verkehrsverbandes Westfalen, sondern auch die Queens-Hotelgruppe 
und erstmalig der in der Lippestadt beheimatete artcolor-Verlag. Neben 
dem gezielten Fachgespräch mit Vertretern der Medien und der Touris-
muswirtschaft und der Beratung der Messebesucher am Ausstellungs-
counter (siehe Foto), fanden sich u. a. die Vertreter des Kultur- und 
Fremdenverkehrsamtes der Stadt Hamm auch beim Messestand des 
artcolor-Verlages zu einem ausführlichen Gedankenaustausch über die 
Präsenz in Berlin und zu weiteren gemeinsamen Vorhaben im Rahmen 
der Hammer Stadtwerbung ein. 
So sprachen Wilhelm Spindelndreier vom artcolor-Verlag und Ulrich 
Wei ßenberg, Leiter des Kultur- und Fremdenverkehrsamtes, konkret 
über die Herausgabe weiterer Hamm-Motive in Form von Posten, Bild-
und Postkarten. 

Am 6. Mai wird die neue Feuerwehrwache an der Hafenstr ihrer Bestim-
mung übergeben, am 7 Mai ist „Tag der offenen Tür" Foto: L. Rettig 

Feuerwehr lädt Bürger 
ins neue Domizil 
Einweihung der neuen Hauptfeuerwache und des Stütz-
punktes der Freiwilligen Feuerwehr an der Hafenstraße 

- 

 

Graef/Hickmann/Wulff GbR 
Am Pilsholz 10 
59063 Hamm 

Tel + Fax 02381-51492 
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Stadtwerke informieren 	  

6 Mitglieder des Beirates verabschiedet 
Verabschiedet wurden am 2. 3. 

1995 6 ehemalige Mitglieder des 
Beirates der Stadtwerke Hamm 
vom Beirats-Vorsitzenden, dem 
Landtagsabgeordneten Manfred 
Hemmer 

Hans Wiedenhaus gehörte die-
sem Gremium 10 Jahre an. Wil-
helm Hinkelmann, Günter Lein-
häuser, Roland Schröder und 
Hans Tanner waren seit 5 Jahren, 
Udo Schulte seit 1992 Mitglied 
des Beirates. 

Linien jedoch ist im gleichen Zeit-
raum von 42 auf 60 gestiegen. 

Manfred Hemmer dankte den 
zu Verabschiedenden für ihr En-
gagement und die vielen positi-
ven Akzente, die sie während ih-
rer Tätigkeit im Beirat für die konti-
nuierliche Weiterentwicklung des 
OPNV in Hamm seit 1984 einge-
bracht haben. 

Hervorzuheben sind z. B. jdie 
Einführung der Wochenkarten 
und der 9-Uhr-Sparkarte 1985 

1990 wurde die Verkehrsge-
meinschaft Ruhr-Lippe (VRL) ge-
gründet und die Hammer Karte 
eingeführt. 

1992 erfolgte im technischen 
Bereich die Einführung der Nie-
derflurtechnik und im Tarifbereich 
die Einführung des Firmen-
Tickets. Ebenfalls 1992 wurde der 
Einheitstarif für Zeitkarten einge-
führt und 1993 wurde die Zonen-
einteilung in Hamm vollständig 
aufgehoben. Im gleichen Jahr  

wurde auch der Kurzstreckentarif 
eingeführt. 1994 schließlich wur-
den die neuen Linien 15 und 22 
und das Anruf-SammelTaxi ein-
gerichtet sowie Ende des Jahres 
die Aktion 'Halt auf Zuruf' ins Le-
ben gerufen. 

Das nächste große Thema, 
mit dem sich auch der Beirat 
schon heute beschäftigt, ist die 
bevorstehende Regionalisierung 
des öffentlichen Personennahver-
kehrs. 

Container-Terminal soll reaktiviert werden 

In der Zeit, in der die verab-
schiedeten Beiratsmitglieder in 
diesem Gremium tätig waren - 
von 1984 bis 1994 - stieg i. B. die 
Zahl der mit dem OPNV in Hamm 
beförderten Personen von gut 12 
Mia auf rd. 14 Mio: pro Jahr, die 
Zahl der Omnibuskilometer stieg 
von 2,7 Mio. auf fast 3 Mio. 

1984 hatte der Verkehrsbetrieb 
59 eigene Busse, 1994 sind es 3 
mehr, nämlich 62. Die Zahl der 

In seiner Sitzung am 14.2. 1995 
hat der Rat der Stadt Hamm ein-
stimmig beschlossen, die sieben 
Frei- und drei Hallenbäder der 
Stadt mit Wirkung vom 1. 3. 1995 
in die Fernwärmeversorgung 
Hamm GmbH einzubringen. Mit 
diesem Übergang ist die Ober-
nahme von etwa 40 bisher städti-
schen Mitarbeitern durch die 
Stadtwerke verbunden. Laut 

und die Aktion 'Erst Bus, dann 
Taxi', die 1987 ins Leben gerufen 
wurde und auch heute noch 

.gerne genutzt wird. Von großer 
Bedeutung war auch der Vertrag 
über die Errichtung von 150 
neuen Werbewartehallen im 
Hammer Stadtgebiet im Jahre 
'88. Immerhin konnte der Ver-
kehrsbetrieb im Sept. '94 bereits 
die 100. neue Werbewartehalle ih-
rer Bestimmung übergeben. 

Ratsbeschluß erfolgt die Ober-
nahme der Hallen- und Freibäder 
der Stadt Hamm durch die Stadt-
werke mit dem Ziel, ihren Betrieb 
dauerhaft zu sichern. Änderun-
gen der Konzeption sind dem 
Rat zur Entscheidung vor-
zulegen. 

Am 1. März haben die Reprä-
sentanten der Stadt und der 
Stadtwerke das • Besitzüber-
gangsschreiben unterzeichnet. 
Damit war der Übergang der 
Hallen- und Freibäder von der 
Stadt Hamm auf die Fernwärme 
Hamm GmbH vollzogen. Symbo-
lisch übergab dann Oberstadtdi-
rektor Dr. Kraemer die Bäder-
schlüssel an die Stadtwerke-Ge-
schäftsführer Oppenheim und Dr. 
Hunsänger 

Mit der am 1. März geschlosse-
nen Vereinbarung einer Zusam-
menarbeit zwischen der Fa. Jäk-
kering und der Hafen GmbH wird 
angestrebt, das Umschlagvolu-
men des Terminals dauerhaft zu 
erhöhen. 

Zukünftig wird der bisherige 
Container-Terminal 	Jäckering 
durch die Hafen GmbH als KLV 
Terminal Hafen Hamm (= Kombi-
nierter Ladungs-Verkehr Terminal 
Hafen Hamm) in Kooperation mit 
der Jäckering GmbH betrieben. 

Die Aufgaben sind klar verteilt: 
Alle Aktivitäten im Zusammen-
hang mit der Akquisition von Kun-
den für den Umschlag von Con-
tainern und Wechselbrücken wer-
den von der Hafen Hamm GmbH 
wahrgenommen. 

Die Spedition + Lagerhaus 
Jäckering GmbH führt den tech-
nischen Betrieb des Terminals 
durch und bietet den Vor- und 
Nachlauf von Containern und 
Wechselbrücken an. 

Stadtwerke haben Bäder übernommen 
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Trigonometrische Punkte sind die Grundlage der Landesvermessung 
Foto: L. Rettig 

Trigonometrische Punkte 
Bedeutung und Schutz der trigonometrischen Punkte und 
der Nivellementpunkte 

I. 

im Kurhaus 
Bad Hamm 
VORVERKAUF ab sofort 
im Kurhaus Bad Hamm 
Telefon 02381/880031 
EINLASS AB 19.00 Uhr 

	 Vermischtes 

maten und dergleichen ist darauf 
zu achten, daß der Raum über 
dem Bolzen bis 3,1 Meter Höhe 
und jeweils 0,2 m nach beiden 
Seiten frei bleibt. 

Die Gefährdung eines trigono-
metrischen Punktes oder Nivelle-
mentpunktes ist unverzüglich der 
Katasterbehörde der zuständi-
gen Stadt bzw. Kreisverwaltung 
oder dem Landesvermessungs-
amt Nordrhein-Westfalen unter 
Angabe von Art, Umfang und Be-
ginn der betreffenden Maß-
nahme mitzuteilen. In begründe-
ten Fallen kann ein noch an seiner 
Stelle unverändert vorhandener 
TP oder NivP verlegt werden. Die 
vom Eigentümer oder Nutzungs- 

berechtigten rechtzeitig bean-
tragte Verlegung, an der ein be-
rechtigtes Interesse glaubhaft 
dargelegt wird, ist - im Gegensatz 
zur Wiederherstellung bereits be-
schädigter oder zerstörter Ver-
messungspunkte - kostenfrei. 

Wer vorsätzlich oder fahrlässig 
Vermessungsmarken beschä-
digt, entfernt, ihren festen Stand 
gefährdet oder sie in anderer 
Weise unbrauchbar macht, han-
delt ordnungswidrig und kann zu 
einer Geldbuße bis 5000,- DM 
herangezogen werden. Dies gilt 
auch für die Beschädigung oder 
Zerstörung von Sichtzeichen, die 
für die Dauer von Vermessung-
sarbeiten errichtet werden. 

Schilder erläutern Naturschutzgebiete 

Trigonometrische Punkte und 
Nivellementpunkte sind Vermes-
sungspunkte der über die Lan-
desfläche hinweg nach einheitli-
chen technischen Gesichtspunk-
ten bestimmten Lage- und Hö-
henfestpunktfelder. Sie bilden die 
Grundlage der Landesver-
messung. 

Die trigonometrischen Punkte 
(TP) sind Voraussetzung für die 
Herstellung und die laufende Er-
gänzung der Landkarten und der 
Katasterkarten. Auf ihnen beru-
hen der Nachweis und die Siche-
rung der Grundstücksgrenzen im 
Liegenschaftskataster. 

Die TP sind entweder Boden-
punkte oder Hochpunkte. Die Bo-
denpunkte sind in der Regel 
durch viekantig behauene Gra-
nitpfeiler im Erdboden festgelegt. 
Sie tragen auf der Oberfläche ein 
Kreuz und an den Seiten die 
Buchstaben TP oder AP und ein 
Dreieck. 

Die Hochpunkte werden in der 
Regel durch einen als Zielpunkt 
geeigneten Teil eines Bauwerks 
dargestellt, z.B. Kirchturmspitze, 
Fahnenstange eines Aussicht-
sturmes, Achse eines Funk-
mastes. 

Die Nivellementpunkte (NivP) 
dienen als Ausgangspunkte für 
die Höhenangaben in Landkar-
ten und in Lageplänen aller Art. 
Auch für ingenieurtechnische Ar-
beiten, z.B. Straßen-, Kanal- und 
Brückenbau, werden sie ver-
wendet. 

Die NivP sind durch Metallbol-
zen vermarkt, die sich meist an 
den.  Außenwänden dauerhafter 
und standsicherer Gebäude be-
finden. Wo keine Gebäude vor-
handen sind, werden die Bolzen 
in besonders gesetzten Festle- 

gungspfeilern aus Granit oder 
Beton eigebracht. Der tonnen-, 
kugel- oder birnenförmige Kopf 
der Metallbolzen trägt meist die 
Inschrift „HP" (Höhenfestpunkt) 
oder „NivP". 

Die gesetzliche Grundlage für 
die Bestimmung, die Festlegung 
und den Schutz der TP und der 
NivP ist das Gesetz über die Lan-
desvermessung und das Liegen-
schaftskataster (Verm-KatG NW) 
in der Fassung der Bekanntma-
chung vom 30. Mai 1990 (GV. 
NW. 1990S. 360/SGV. NW. 7134). 

Die Bestimmung der TP und 
der NivP ist eine schwierige tech-
nische Aufgabe, für die das 
Land hohe Kosten aufwendet. 
Wegen ihrer großen Bedeutung 
für die Allgemeinheit ist es des-
halb sehr wichtig, daß ihre Ver-
markungen unverändert erhalten 
bleiben. 

Die Eigentümer und Nutzungs-
berechtigten von Grundstücken 
und Bauwerken, auf denen bzw. 
an  denen TP oder NivP festgelegt 
sind, sowie Behörden und son-
stige Stellen, die mit der Planung 
und Durchführung von Baumaß-
nahmen befaßt sind, werden des-
halb gebeten, für die unversehrte 
Erhaltung, die Erkennbarkeit und 
die Verwendbarkeit der Vermes-
sungsmarken zu sorgen. Dies gilt 
auch für die Festlegungen (Bol-
zen, Schrauben, Kreuzschnitte 
usw.), die zur dauerhaften Punkt-
bezeichnung in Straßen und We-
gen angebracht sind. Insbeson-
dere bei der Druchführung von 
Baumaßnahmen sollen die Ver-
messungspunkte vor Beschädi-
gung oder Zerstörung geschützt 
werden (z.B. durch einen Latten-
bock). Beim Anbringen von Schil-
dern, Brief kästen, Lampen, Auto 

Im vergangenen Jahr sind die 
Pflege- und Entwicklungspläne 
für die Naturschutzgebiete „Am 
Tibaum" sowie „Ehemaliger 
Radbodsee und Alte Lippe" fer-
tiggestellt worden. Die Pflege-
und Entwicklungspläne sehen u. 
a. Bepflanzungen, Pflegemaß-
nahmen, Optimierung der Ge-
wässer vor Mit den ersten Maß-
nahmen wurde bereits begon-
nen. Als eine dieser Maßnahmen 
aus den og. Plänen wurden an 
den wichtigsten Zugängen zu 
den Naturschutzgebieten Infor-
mationstafeln aufgestellt. Diese 
Informationstafeln sollen das Be-
wußtsein der Besucher für die Be-
lange des Naturschutzes in die-
sen besonders schutzwürdigen 
Bereichen wecken. 

Auf den Informationstafeln sind 
in einer Ubersichtskarte die 
Schutzgebietsgrenzen, das We-
gesystem sowie die Wasser- und 
Waldflächen dargestellt. In kur-
zen, übersichtlichen Texten wer-
den die Schutzziele und die wich-
tigsten Verhaltensregeln für das 
Naturschutzgebiet beschrieben. 

Das Umweltamt hat in den Na-
turschutzgebieten „Am Tibaum" 
sowie „Alte Lippe" und „Radbod-
see" insgesamt sieben Tafeln auf-
gestellt. Auch für die übrigen drei 
Naturschutzgebiete im Bereich 
des geltenden Landschaftspla-
nes Hamm-West sind solche In-
formationstafeln vorgesehen. 

Naturschutzgebiete stellen im 
Bereich der Stadt Hamm die 
wichtigen Knotenpunkte für ein 
gesamtstädtisches 	Biotopver- 
bundsystem dar. In diesen ökolo-
gisch besonders wertvollen Ge-
bieten soll den freilebenden Tie- 

Mit den aktuellen Schuhen 
aus Ihrem Fachgeschäft 
können Sie richtig auftreten 
ad ida s 
BIRKENSTOCK ° Schuhreparatur SCHUI-1 	Schlusselchenst 

SPORT 
Caldenhofer Weg 68, 59063 Hamm 

ren und Pflanzen ein natürlicher 
Lebensraum erhalten oder wie-
der geschaffen werden. 
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FOR WENIG GELD 
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Ihr Fachgeschäft 

BROKER PFAFF 
Hamm, Oststr. 12 
Werne, Steinstr. 33 
Bei uns 
5 JAHRE GARANTIE! 
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FICHTE, 
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Gasthaus 

Altc Dial* 
Hotel • Restaurant 
Inh. A. u. G. Schmitz 
Gesellschaftsräume für 10.150 Pers. 
Alte Soester Straße 28 59071 Hamm 

(0 23 81) 88 00 55 

Täglich Abendkarte 
Sonntags Mittagstisch 
Mittwochs Ruhetag 
Jeden zweiten Sonntag im Monat 
Jazz-Frühschoppen ab 11 Uhr 

re 
bitt:"piis 

Buchtip / Umwelt 	

Buchtip des Monats Rücksicht auf Tiere und Pflanzen in 
Feld und Wald Gewalt in den Schulen ist ein 

Thema, das seit einiger Zeit ver-
stärkte Aufmerksamkeit in der Of-
fentlichkeit findet. In Lehrerkolle-
gien und anderen Gremien, unter 
Eltern und vor allem auch in den 
Massenmedien wird diskutiert 
über das tatsächliche Ausmaß 
der Gewalttätigkeit von Schülern, 
über die Ursachen der Entwick-
lung und natürlich über handlungs-
möglichkeiten gegen die Gewalt. 

Auch eine ganze Reihe neuerer 
Bucher beschäftigt sich mit die-
sem brisanten Thema. Einige da-
von, die in der Stadtbücherei aus-
leihbar sind, sollen hier vorgestellt 
werden: 

- Bründel, Heidrun: Gewalt 
macht Schule: wie gehen wir mit 
aggressiven Kindern um? (Droe-
mer Knaur, 1994): Ein Ratgeber 
für alle am Thema Interessierten. 

- Preuschoff, Gisela und Axel: 
Gewalt an Schulen und was da-
gegen zu tun ist (Papyrossa-Ver-
lag, 1992): Eine Sammlung von 
Fallbeispielen, 	Anregungen, 
Literatur- und Medienhinweisen, 
vor allem für Lehrer. 

- Preuschoff, Gisela und Axel: 
„Wir können etwas tun!: gegen 
Gewalt an Schulen; weitere Anre-
gungen für die Praxis" _ (Papy-
rossa-Verlag, 1994) 

- „Die Gewalt stoppen: ein Pra-
xisbuch für die Arbeit mitt Jugend-
lichen" (Verlag an der Ruhr, 1993) 

- Korte, Jochen: „Faustrecht 
auf dem Schulhof: über den Um-
gang mit aggressivem Verhalten 
in der Schule" (Beltz, 1992): Der 
Autor kritisiert den herkömmli-
chen Umgang mit aggressivem 
Schülerverhalten und zeigt Alter-
nativen auf. 

- „Projetkhandbuch Gewalt 
und Rassismus: handlungsorien-
tierte und offensive Projekte, Ak-
tionen und Ideen zur Auseinan-
dersetzung und Überwindung 
von Gewalt und Rassismus in Ju-
gendarbeit, Schule und Betrieb" 
(Verlag an der Ruhr, 1993) 

- „Schule, Gewalt und Rechts-
extremismus: Analyse und Prä-
vention" (Leske und Budrich, 
1993): Untersucht werden das 
Ausmaß und die Ursachen von 
Gewalt und Rechtsextremismus. 
Enthält auch Modelle für Präven-
tionsmaßnahmen. 

- Struck, Peter: „Erziehung ge-
gen Gewalt: ein Buch gegen die 
Spirale von Aggression und Haß" 
(Luchterhand, 1994) 

- „Waffenstillstand im Klassen-
zimmer: Vorschläge, Hilfestellun-
gen, Prävention" (Beltz, 1993): 
Das Buch vermittelt Lehrern 
handlungsmöglichkeiten 	und 
Hintergrundwissen zur Vermin-
derung von Gewalt an Schulen. 

Auch einige Kinder- und Ju-
gendbücher beschäftigen sich in 
erzählender Form mit der Gewalt 
im Schulalltag: 

- Holm, Annika: „Wehr dich, 
Mathilda!" (Hanser, 1994): Mat-
hilda und ihre Freundinnen wer-
den von Jungen aus ihrer Klasse 
schikaniert. Sie brauchen eine 
Weile, bis sie merken, daß sie sich 
wehren müssen. (Ab 9 J.) 

- „Tatort Klassenzimmer: Texte 
gegen Gewalt in der Schule" 
(Arena, 1994): Sammlung von 
Texten zeitgenössischer Autoren. 
Ob 12 J.) 

- Welsh, Renate: „Sonst bist du 
dran" (Arena, 1994): Michel wird 
Zeuge, wie einige seiner Klassen-
kameraden Arnold auflauern. 
Weil sie ihm drohen, schließt sich 
Michel der Gruppe an. (Ab 9 J.) 

- Wildenhain, Michael: „Wer 
sich nicht wehrt" (Ravensburg: 
Maier, 1994): Das Schuljahr be-
ginnt mit Gewalt. Die beiden 
glatzköpfigen Brüder sind neu in 
der Klasse und Viktor, der Außen-
seiter ist ihr Opfer (Ab 13 J..) 

- Zöller, Elisabeth: „Und wenn 
ich zurückhaue?" (Thienemann, 
1994): Krissi wird ständig von äl-
teren Schülern geärgert und ge-
quält, deshalb haut er eines Ta-
ges ab. (Ab 9 J.) 

Der Frühling verlockt jetzt wie-
der viele Menschen dazu, mehr 
Zeit in der Natur zu verbringen; 
das sei auch jedem gegönnt und 
das Wegenetz in unserer Land-
schaft bietet hierzu auch beste 
Möglichkeiten. Leider haben 
viele Menschen jedoch den Um-
gang mit der Natur verlernt. Sie 
wissen nicht mehr, wie man sich 
in der Natur zu verhalten hat, um 
die Tier- und Pflanzenwelt nicht zu 
beeinträchtigen. Sie merken gar 
nicht, wie sehr sie stören, da sich 
der Rückgang von Tieren und 
Pflanzen meist unauffällig und für 
den Erholungssuchenden nicht 
sichtbar vollzieht. 

Größtenteils sind sich viele 
auch der Ordnungswidrigkeit ih-
res Handelns, z.B. bei Verstoß ge-
gen eine Schutzgebietsverord-
nung, nicht bewußt. Andere neh-
men diesen Verstoß als „Kava-
liersdelikt" bewußt in Kauf und 
ignorieren Verbotstafeln und Ab-
sperrungen. Eine nicht zu verste-
hende Einstellung, die für wildle-
bende Tiere - gerade jetzt in den 
Hauptsetz- und Brutzeiten - gera-
dezu katastrophale Folgen haben 
kann. 

Feld und Wald dienen wildle-
benden Tieren und Pflanzen als 
Lebensraum. Fast 50 % aller Wir-
beltiere und über 30 % aller hö-
heren Pflanzenarten sind bei uns 
in ihrem Bestand gefährdet. Ihre 
Erhaltung ist nicht nur aus einer 
moralischen Verpflichtung ge-
genüber der Natur geboten; wir 
brauchen eine vielfältige Tier-
und Pflanzenwelt als Lebens-
grundlage. Die Stadt bemüht sich 
daher, durch eine Fülle von Maß-
nahmen (z.B. Ausweisungen von 
Schutzgebieten, Anpflanzungen, 
Extensivierungen, Amphibien  

zäune usw.) wertvolle Lebens-
räume für Pflanzen und Tiere zu 
erhalten, zu schaffen oder zu ver-
bessern. 

Ob unbeabsichtigt oder beab-
sichtigt - da die Beeinträchtigun-
gen von Natur und Landschaft 
ständig zunehmen, sieht sich das 
Umweltamt leider gezwungen, 
verstärkt auf den Schutz von Na-
tur und Landschaft zu achten und 
Übertretungen auch spürbar zu 
ahnden. So wurden beispiels-
weise für das Parken/Fahren in ei-
nem Naturschutzgebiet oder das 
unbeaufsichtigte Laufenlassen ei-
nes Hundes in einem Jagdbezirk 
(Gefahr der Wilderei) und andere 
Übertretungen schon zahlreiche 
empfindliche Bußgelder er-
hoben. 

Und dabei ist es so einfach, 
Rücksicht auf Tiere und Pflanzen 
in Feld und Wald zu nehmen. Ins-
besondere sollte man gerade 
jetzt im Frühjahr auf den Wegen 
bleiben, damit Tiere bei der Auf-
zucht ihrer Jungen nicht beunru-
higt oder gar verscheucht wer-
den und - ganz wichtig - keine 
scheinbar hilflosen Jungtiere an-
fassen oder gar mitnehmen. Wer 
näheres Ober das richtige Verhal-
ten in Feld und Wald wissen 
möchte, für den hält das Um-
weltamt ein Faltblatt bereit, das 
unter der Telefonnummer 17-7113 
kostenlos angefordert werden 
kann. 
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Obstwiesen bieten vielerlei Tierarten einen Lebensraum 
Fotos: L. Rettig 

Obstwiesen sind geschützt 

Auf einer Fläche am Niederwerrieser Weg bepflanzten Oberstadtdirek-
tor Dr Dieter Kraemer, Bezirksvorsteher Erich Polkaehn und Umweltaus-
schuß-Vorsitzender Jörg Holst räter den millionsten Quadratmeter 

illönninghorr 
HOLZHANDLUNG 
Langewanneweg 213 

59069 Hamm 
0.4(02381) 51030 LI und 51077 

TÜREN • PANEELE • PLATTEN 
PROFILHOLZ LEIMHOLZ 
STEGDOPPELPLATTEN 4  SCHNITTHOLZ l000 me 
HOLZ 	ees'iP#. IM GARTEN 

	  Umwelt 

Umweltamt „macht' 
„Ich wär so gerne Millionär", 

so lautet die Zeile eines bekann-
ten Liedes. Und, mal ehrlich, wer 
hat sich das nicht auch schon im-
mer einmal gewünscht. Eine Mil-
lion oder 1.000 mal 1.000 - diese 
Zahl Eins mit den sechs Nullen 
fasziniert und verführt zu träu-
men. Auch wenn man genau 
weiß, daß nur wenige dieses Ziel 
je erreichen. Dabei ist es gar nicht 
so schwer, seine „erste Million zu 
machen"; das Umweltamt hat es 
jedenfalls jetzt bewiesen. 

Die Rede ist hier allerdings 
nicht von einem Lottogewinn 
oder anderen monetären Din-
gen. Gemeint sind Quadratme-
ter; genauer gesagt, eine Million 
Quadratmeter, die das Umwelt-
amt innerhalb nur weniger Jahre 
überpflanzt hat. Dies entspricht - 
bildlich gesehen - einer Fläche 
von ca. 170 Fußballplätzen. 

Das umfangreiche Maßnah-
men- und Pflanzprogramm ist we-
sentlicher Bestandteil der syste-
matischen Umweltplanung im all-
gemeinen und hier insbesondere 
der Landschaftsplanung bzw. 
des 	rechtskräftigen 	Land- 
schaftsplanes. Im Landschafts-
plan West z.B. sind, auf der Basis 
einer fundierten Landschaftsana-
lyse, Schutzausweisungen getrof-
fen worden, ökologische Entwick-
lungsziele dargestellt und kon-
krete Maßnahmen zur Umset-
zung der Entwicklungsziele 
festgesetzt. Hierzu gehören unter 
anderem die Anpflanzung von 
Hecken, Feldgehölzen, Baum-
alleen und Obstwiesen oder aber 
auch der naturnahe Ausbau von 
Fließgewässerstrecken mit den 

'seine erste Million 
erforderlichen 	Pflanzmaßnah- 
men. Der größte Teil der Maßnah-
men des Landschaftsplanes ist 
inzwischen verwirklicht worden. 

Seit Einrichtung des Umwelt-
amtes - somit seit ca. fünf Jahren 
- sind über die Landschaftspla-
nung im gesamten Stadtgebiet 
zusätzlich weit über 8.000 Obst-
und Einzelbäume, rd. 750 m 
Baumreihen und fast 4 km 
Hecken angelegt worden. Hier-
bei ist auch den vielen Privatleu-
ten zu danken, die ihre Flächen - 
etwa für die Pflanzung von Obst-
bäumen - zur Verfügung gestellt 
haben. 

Aktuell werden 117.000 m2  
Wald angepflanzt, und zwar auf 
Flächen, die die Stadt für Zwecke 
des Naturschutzes gekauft hat. 
Sowohl der Kauf als auch die 
Pflanzungen wurden mit Mitteln 
des Landes gefördert. Der mil-
lionste Quadratmeter liegt auf ei-
ner Fläche in der östlichen Lippe-
aue in Hamm-Heessen, wo u. a. 
ein Auenwaldbereich (ca. 29.000 
m2  groß) entstehen soll. Die kon-
krete Abwicklung der Pflanzen-
maßnahme liegt beim Forstamt 
Letmathe. 

Die Zahlen sprechen für sich. 
Dennoch kann es sich nur um ei-
nen ersten Schritt handeln. Wenn 
jedoch hierdurch der Ausräu-
mungsprozeß unserer Land-
schaft gestoppt und in Hamm 
eine Trendwende eingeleitet wer-
den konnte, dann ist dies aller-
dings ein sehr wichtiger Schritt 
gewesen. Weiterhin muß das Ziel 
heißen: Weg von der Monotonie, 
hin zur Vielfalt - nur dann haben 
wir als Art selbst eine Chance. 

In früheren Zeiten umgaben 
breite Gürtel von Obstwiesen die 
Dörfer und Stadtteile. Zu jedem 
Bauernhof gehörte mindestens 
eine Obstwiese. Obstbäume 
säumten die Straßen. So wurden 
Obstwiesen zu einem charakteri-
stischen Bestandteil unserer Kul-
turlandschaft. Im Lauf der Jahr-
hunderte paßten sich viele Tier-
und Pflanzenarten diesem Le-
bensraum an. 

Nach dem zweiten Weltkrieg 
setzte durch den Ausbau des 
Straßennetzes, die Ausweisung 
von Wohnbauland- und Gewer-
beflächen, die Intensivierung der 
Landwirtschaft u.s.w. ein massi-
ves Sterben der Obstwiesen und 
ihrer Bewohner ein. Die Anzahl 
dieser Lebensräume ist mittler-
weile so stark zurückgegangen, 
daß sie von der Landesanstalt für 
Ökologie, Landschaftsentwick-
lung und Forsten in die vor-
läufige „Rote Liste" der bedroh-
ten Biotope aufgenommen 
wurden. 

Dies war der Auslöser für die 
von der Stadt Hamm in den Jah-
ren 1991 und 1993 durchgeführ-
ten Obstwiesenkartierung. In der 
Obstwiesenkartierung wurden  

alle Obstwiesen in der Stadt 
Hamm erfaßt. 

Mit dem Landschaftsgesetz 
Nordrhein-Westfalen sind sämtli-
che Obstwiesen geschützt. Viele 
Obstwiesen sind durch dieses 
Gesetz als gesetzlich geschützte 
Landschaftsbestandteile ausge-
wiesen und dürfen weder be-
schädigt noch beseitigt werden. 
Obstwiesen, die diesen Schutz-
status nicht haben, sind über die 
Eingriffsregelung des Land-
schaftsgesetzes gesichert. Die 
Rodung einer solchen Obstwiese 
ist nur mit einer Genehmigung 
des Umweltamtes der Stadt 
Hamm zulässig. Die Genehmi-
gung kann aufgrund ökologi-
scher Bedenken oder, sofern eine 
Rodung lediglich eine andere Bo-
Clennutzung vorbereitet, versagt 
werden. Mit den Rodungsarbei-
ten darf keinesfalls begonnen 
werden, bevor die schriftliche Ge-
nehmigung vorliegt. Das Land-
schaftsgesetz ahndet Verstöße 
gegen diese Regeln mit Geldbu-
ßen bis zu 100.000,- DM. 

Beteiligen Sie sich am Erhalt 
unserer Kulturlandschaft und ihre 
bedrohten Bewohner! Schützen 
Sie die Obstwiesen! 
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